
liummiru

Dezugspretsi
Durch Träger mouattich RM . ,1.40 einschließlichL0 Rpfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post RM . 1.76 seinschließlich 38 Rvfg . Post-
zeiiu „gsg -bühren >. Preis der Einzelnummer >0 Rpsg . In Fällen
höherer Gewalt besteht dein Anspruch aus Lieserung der Zeitung
oder aus Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand sür beide
Teile ist Neuenbürg (Württ .) Fernsprecher 404. — Verantwortlich
sür den gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Nr . 184

1

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

/lmtsblatt - es Kreises Calw für Neuenbürg un - Umgebung

Hrrkenselöer - , Calrnbacher - un - Herrenalber Tagblatt

Neuenbürg . Freitag den 8. August 1941

Anzeigenpreis,
Die irkeknfpaltige Millimeter - Zeile 7 Rpsg., amtliche Anzeige»
k,s Rpsg ^ Textzeile 24 Rpsg. Schlich der Anzeigenannahme
S Uhr vormittag «. Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Auf¬
träge Übernommen. 3m übrigen gelten die vom Werberal der
deutschen Wirtschaft aufgestellten Bestimmungen . Vordrucke itehen zur
Verfügung . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig . Verlag und Notation «»
druck: C. Meeü ' lcke Buckdruckerei. 3nb . Fr . Biesinger . Neuenbürg,

99 . Jahrgang

9er Sieg bei Smolensk
Der Verkauf des fast vierwöchigen Ringens — ErogbrLnde durch erneute Luftangriffe auf Moskau

IV VVV-Tonner versenkt

! L'

Aus dem Jührerhauptquartier . 7. Aug . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Wie bereits durch Sondermeldung bekannkgegeben , hat
die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Bock im
Zusammenwirken mit der Luftflotte des Generalseldmar-
fchalls kesselring die große Schlacht von Smolensk siegreich
zu Ende geschlagen . Bei mäßigen eigenen Verlusten sind die
blutigen Verluste des Gegners ungewöhnlich hoch. Rund
310 000 Gefangene sielen in unsere Hand . 3205 Panzerwa¬
gen , 3120 Geschütze und unübersehbares sonstiges Kriegs¬
material wurden erbeutet . Die Sowjetluftwasse verlor 1098
Flugzeuge . Ueber den Verlaus der Schlacht kann nunmehr
Folgendes berichtet werden:

Roch vor dem Abschluß der Doppelschlacht bei Äiaiystot
und Minsk waren schnelle Verbände des Heeres und der
Waffen -/ / auf die stark verteidigte Stalin -Linie gestoßen,
die — hinter dem Dnsepr und der oberen Düna verlaufend
— in den befestigten Orken Mohitew , Orscha, Witebsk und
Polozk über gewaltig ausgebaute Stützpunkte verfügte . Un¬
ter schweren Kämpfen gelang cs beiderseits Polozk Brücken¬
köpfe zu bilden . Am 11. Juli wurde Witebsk  genommen
und der zäh verteidigte Dnjepr -Abschnitt südlich von Mohi-
lew und Orscha im planmäßigen , durch örtliche Ueberraschun-
gen unterstützten Angriff über den Fluß durchbrochen. In
den folgenden Tagen stießen dann die schnellen Verbände
beiderseits der Straße Orscha— Smolensk in breiter Front
»ach Osten vor . Am 16. Juli wurde das vom Feind auher-
»rdenklich zäh verteidigte Smolensk  von einer motori-
sierken Infanteriedivision im Kampf mit der blanken Waffe
genommen und gegen fortgesetzte wütende Angriffe des
Feindes gehalten.

Während der Durchbruch südostwärts , ostwärts und
nordostwäris von Smolensk durch Panzerverbände und mo¬

torisierte Infanteriedivisionen trotz schwerster Gegenangriffe
erweitert wurde , deckten die aufschließenden Znfankeriedivi-

sionen unter ungewöhnlichen Marsch- un- Kampsleistungen
die vom Feind immer wieder angegriffenen Flanken des
Stoßkeils und übernahmen die Einkreisung des von den
schnellen Verbänden durchbrochenen und in einzelne , noch
kampfkräftige Gruppen zerschlagenen Feindes . In einem
Raum von 250 km Breite und 150 km Tiefe entstand somit
einegewaltige Schlacht,  als deren hauptsächlichste
Brennpunkte neben Smolensk dke Orte Witebsk, Polozk , Ne¬
wel und Mobilem m nennen sind

Mit dem Muke der Verzweiflung und unter blutigsten
Opfern versuchten die eingefchlossenen Teile des Feindes in
fast vierwöchigem Ringen ihre Freiheit wiederzugewinnen,
während neu herangeführte Truppen in den Kampf gewor¬
fen wurden , um ihnen Entsatz zu bringen . Alle diese Ver¬
suche scheiterten an der Wendigkeit und Zähigkeit unserer
Truppen . Das Schakal der im Raum zwischen dem Dnsepr.
Düna und Smolensk eingeschlossenen Verbände der Sowjek-
Wehrmacht war besiegelt . Der Ueberlegenheil der deutschen
Führung , der Initiative der Unterführer sowie der Tapfer¬
keit und Ausdauer der Truppe ist es zu verdanken , daß hier
trotz schwierigster Nachschubverhälknisse ein Erfolg errun-
gen werden konnte , der für die Fortführung unserer Ope¬
rationen von ausschlaggebender Bedeutung ist.

Die Luftwaffe

hat an diesem Siege hervorragenden Anteil . Zn unermüdli¬
chem Einsatz schufen die heeresflicgerverbände die Aufklä-
rungsgrundlage für die Kampfführung aus der Erde . Jagd-
Sturzkamps - und kampffliegerverbände , durch Ferr .ausklä
rer unterstützt , führten unter schwierigsten Verhältnissen der
Kampf gegen die operativen Reserven des Feindes unk
seiner eingeMossenen Teile . Sie griffen entschlossen ein , wo
es galt , den Widerstand des Feindes zu brechen, seine Ge¬
genangriffe in zerschlagen und im Verein mit der Flakartil¬
lerie seine Einwirkung aus der Lust auszuschalken.

126 Eifenbahnzüge , sechs Panzerzüge, . Tausende von
Kraftfahrzeugen und 15 Brücken wurden hierbei vernichtet.
Auch am Kamps gegen die feindlichen Bunker - und Geschütz¬
stellungen sowie gegen die Panzerkampswagen des Gegners
wirkte die Luftwaffe unter großen Erfolgen mit.

Am Verlaus dieser gewaltigen Schlacht waren die Ar¬
meen des Gcneralfeldmärschaüs von kluge und der Gene¬
ralobersten Straß und Freiherrn von Weichs , die Panzer¬
truppen der Generalobersten Gudcrian und Holk sowie die
Luftlvasfenverbände der Generale der Flieger Lörzcr und
Freiherr von Richthofen ruhmreich beteiligt.

Stärkere kampffliegerverbönde griffen in der letzten
Nacht wieder M 0 skau  an . Zahlreiche Bomb -nvolllrefser
wurden in einer Flugzeugfabrik erzielt . Zw Mofkwa -Bozeli
und ostwärts davon entstanden mehrere Großbrände.

Zm Kamps gegen die britische Versorgnngsschisfahrt
versenkten Kampfflugzeuge in der Nacht zum 7. August an
der britischen Ostküste ein Handelsschiff von 10 LM BRT.
Zn Ost- und Mikkelengland wurden mehrere Flugplätze mit
guter Wirkung bombardiert . Vorposier .bsoke schossen rm
Kanal einen britischen Lomber ab.

In Nordasrika erzielten deutsche Kampfflugzeuge Bom-

ventreffer schweren Kalibers in Lagerhäusern uns Biate-
rialspeichern bei Tobruk und INarsa Nlatruk . Ein weiterer
erfolgreicher Luftangriff , der von einem stärkeren deutschen
kgmpffliegerverband durchgeführt wurde , richtete sich gegen
die Hafenanlagen von Suez.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen
Orken West - und Südwestdeutschlands Brand - und Spreng¬
bomben . Die Zivilbevölkerung hakte einige Verluste an To¬
ten nnd Verletzten . Nachtjäger und Flakartillerie schossen
fünf britische Bomber ab."

Wettere Enolge am Dnstsir
Beim weiteren Uebexgang deutscher Heercsverbände

über den Dnjestr durchbrachen diese die Vefeftigungslinie
an der alten rumänstch -sowjelischen Grenze von 1940 . Von
diesen Truppen wurden in der Woche vom 27. Juli bis 2.
August 101 Sorvjekbunker im Kampf genommen . Außer-
dem räumte « die Bolschewisten zwölf Bunker kampflos.
Ueber 8006 Gefangene wurden gemacht und 46 Geschütze,
45 Pak , 69 Granatwerfer und 376 Lastkraftwagen und
Zugmaschinen erbeutet oder vernichtet.

Drei Panzerzüge vernichtet
DNB Berlin , 7. Aug . Ein Verband deutscher Skurz-

kampsslugzeuge führte einen Angriff mit vernichtender Wir¬
kung aus Panzerzüge der Sowjets durch. Zwei Züge , die in
die Flanke vorgeschobener deutscher Truppenteile herange-
führk werden sollten , wurden durch Volltreffer schwerer
Bomben zerstört . Die meisten Wagen wurden umgeworfen,
einer der Lokomotiven wurde durch Bombensplitter der
Kessel aufgerissen . Die Gleise wurden mehrfach unterbrochen.
Ein auf einem Nebengleis stehender Güterzug erhielt eben¬
falls mehrere Bombentreffer und brannte vollständig aus.

An einer anderen Stelle wurde ein dritter Panzerzug
durch Volltreffer auf das Gleis unweit vor dem Zug zum
Stehen gebracht und sodann ebenfalls vollkommen zerstört.

Versprengte Bolschewisten vernichtet.

Kleinere versprengte Sowjet -Gruppen , die den Anschluß
an ihre zurückweichenden Verbände verloren hatten , versuch¬
ten sich durch dis vorderen Linien der deutschen Truppen
hindurchzuschlagen , wurden aber an vielen Stellen von den
deutschen und verbündeten Truppen abgrfangen und ver¬
nichtet.

Dover von Fernkampfbatterien beschossen
DNB Berlin , 7. Aug . Fernkampfbatterien der deutschen

Kriegsmarine nahmen am 6. August kriegswichtige Ziele
in der Stadt Dover und die Hafenanlagen mit guter Wir¬
kung unter Feuer.

»

In englischen Diensten versenkt.

Newyork , 7. Aug . Associated Preß meldet , in Newyor-
ker Marinekreisen werde bekanntgegeben , daß der in bri¬
tischen Diensten stehende griechische Frachter „Kapitän Stra-
tis " (3564 BRT ) von der Luftwaffe 200 Meilen westlich Ir¬
land versenkt worden !ei

Vruno Mussolini tödlich abgesttirrt
DNB Rom , 7. Aug . Nach einer amtlichen Miieuung

ist der Zweitälteste Sohn des Duce . Fliegerhaupkmann Bruno
Mussolini , Donnerstag vormittag 10 Uhr in der Nähe von
Pisa bei einem Probeflug mit einem Versuchsflugzeug töd-
lich abgestürzt.

Bruno Mussolini wurde 1919 in Mailand geboren . Als
Flieger im Abessinienfeldzug wurde er 1936 mit der militä¬
rischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet . 1938 nahm er an
dem großen Südamerika -Flug der „Grünen Mäuse " teil
und wurde später zum Generaldirektor der italienischen
Fluggesellschaft nach Südamerika „Lati " ernannt . Im Al¬
banienfeldzug befehligte Bruno Mussolini eiste Staffel und
zeichnete sich wiederholt aus . So nahm er am ersten Tage
des italienisch -griechischen Feldzuges am 28 . Dezember 1940
am Angriff auf den Piräus teil.

Ueber den tödlichen Absturz von Fliegerhauptmann
Bruno Mussolini veröffentlicht die italienische Nachrichten¬
agentur Stefani folgende ergänzende Meldung : „Ein neuer
viermotoriger Bomber , der einen Probeflug durchführte,
stürzte am Donnerstagvormittag um 10 Uhr in der Nähe
oes Flughafens San Giusto (Pisa ) beim Landen aus bis¬
her unbekannten Ursachen ab. Von den Mitgliedern der Be¬
satzung fanden der Flugzeugführer Hauptmann Bruno
Mussolini . Chef der Staffel , der zweite Flugzeugführer,
Oberleutnant Vitalini , und ein weiteres Mitglied der Be¬
satzung den Tod . Vier Mitglieder der Besatzung sowie ein,
Arbeiter wurden verletzt ." Der Duce hat sich sofort in Be¬
gleitung des Generalstabschefs der Luftwaffe , General Pri-
oolo , im Flugzeug nach Pisa begeben . Zusammen mit dem
ältesten seiner Sohne , Oberleutnant der Flieger Vittorio
Mussolini , begab sich der Duce in das Militärlazarett , wo
die sterblichen Ueberreste Bruno Mussolinis aufgebahrt sind.
Anschließend besichtigte der Duce die Absturzstelle . Der Kö¬
nig und Kaiser richtete ein Telegramm an den Duce , in dem
er ihm , auch im Namen der Königin und Kaiserin , sein herz¬
liches Beileid für den schweren Verlust zum Ausdruck bringt.

Die römische Mendpressc widmet Bruno Mussolini herz¬
lich gehaltene Nachrufe , in denen die hervorragenden Eigen¬
schaften des jungen Flicgerhauptmannes gewürdigt werden
und er selbst als ein Beispiel der Einsatzbereitschaft und
Kühnheit der faschistischen Jugend hingcstcllt wird,

. Uebercinstimmend erinnern die Blätter an seine glänzen¬
den fliegerischen Leistungen und an seine Teilnahme an drei
Kriegen . Bruno Mussolini lebte , wie „Giornale d'Jtalia"
schreibt, ganz der Luftwaffe , da er sich bewußt war , welche
Bedeutung der neuen Waffe zukommt . In allen Nachrufen
klingt die herzliche Anteilnahme wieder , die ganz Italien für
den Verlust empfindet , der den Duce so schwr, betroffen hat.

Beileidstelegramm des Führer«
Berl » , 7 . August . Der Führer hat dem Duce in einem

in herzlichen Worten gehaltenen Telegramm sein tiefgefühltes
Beileid zum Ausdruck gebracht.

Beileid Franeos und Serrano Suners

Madrid,  8 . August . (Eig . Funkmeldung .) Der spanische
Staatschef General Franco und Außenminister Serrano
Suner sandten an den Dme Telegramme , in denen sie ihr
Beileid zum Fliegertod Bruno Mussolinis zum Ausdruck
brachten.

Schwere Verluste der beililchea Luftwaffe
24 Flugzeuge im Laufe des Donnerstag im Kanalgebiet abgeschossen — Keine Verluste auf deutscher Seite

Berlin,  7 . August . Die britische Luftwaffe erlitt im

Laufe des heutigen Tages abermals schwere Verluste.

Bereits am Vormittag wurden ein britischer Bomber durch

Flak -Artillerie nnd ein Spitfire -Jagdflugzeug durch Jäger im

Kanalgcbict abgcschossen.

Bei Angrifssversuchcn eines aus Bombern und Jägern
bestehenden britischen Verbandes schossen deutsche Jäger in
den Mittagsstunden bei Luftkämpfen im Raum zwischen Dün¬
kirchen und Boulogne neun Jagdflugzeuge dom Muster SPit-
fire ab. Durch Flak -Artillerie wurde außerdem eine SPitfire
über See zum Absturz gebracht.

Ein in den Abendstunden einflicgender gemischter Ver¬
band verlor durch die deutsche Jagdabwehr im Kanaigcbiet
zwölf Flugzeuge.

Die Gcsamtvcrluste des Feindes am heutigen Tage betra¬

gen nach bisherigen Meldungen demnach 21 Flugzeuge . Auf
deutscher Seite traten keine Verluste ein.

Schwache feindliche Kräfte nach Deutschland
eingeflogen

Einige Sprengbomben auf die Reichshauptstadt abgeworfen

Berlin,  8 . August . (Eig . Funkmeldung .) In der Nacht

zum 8. August flogen feindliche Flugzeuge mit schwachen Kräf¬

ten nach Deutschland ein . Nur einzelnen Maschinen gelang es,
bis zur Reichshauptstadt dorzudringen nnd einige Spreng¬
bomben abzuwerfen . Es entstand geringer Gebändcschaden.
Einige Personen wurden verletzt.

„Wo denn im Westen ? '

Stockholm , 7. August . (Eig . Funkmeldung .) Höre Belisha

hat , wie der Londoner Korrespondent von „Nha Daglight

Allehanda " meldet , bei der letzten llntcrhausdebattc nach einer

Aenßcrnng Attlees , daß Deutschland jetzt an zwei Fronten

kämpfe, im Unterhaus einiges Aussehen erregt , als er vorlaut

fragte : „Welche zwei Fronten ?"

Attlcc habe bestimmt und ernst geantwortet : „Im Osten

und im Westen ".

Höre Belisha fragte weiter : „Wo denn im Westen ?"

Darauf habe Attlee nichts erwidert.

Annahme der Drenstzeitverlüngerungsvorlage
Washington , 7. August . Der Senat nahm , laut Associated

Preß , mit 11 gegen 28 Stimmen daS Dienstzcitverlängernngs-

gesctz an . Durch das Gesetz wird die Dienstzeit um l5 Monate

verlängert , so daß sie praktisch 2 'X Jahre beträgt.



Der iialirnische Weyrmachttbrri« ,
U-Bool versenkte im Atlantik zwei Schiffe

Rom . 7. August . Der italienische Dehrmachtsbericht
vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekanm . Un¬
sere Torpedoflugzeuge  haben im östlichen TMttek-
meer einen feindlichen Schisfsverband angegriffen u » d mit
Torpedo zwei Torpedobootszerstörer getroffen.

In Rordasrika  wurde eine feindliche Abteilung , die
einen Angriff aus unsere Stellungen im vstabschnilt ver¬
suchte. von unseren Truppen im Gegenangriff gezwungen,
sich unter Verlusten zurückzuziehen.

Lufkverbände der Achse haben Verteidigungsanlagen,
Magazine und Hafenanlagen von Tobruk  bombardiert,
wodurch Brände und Explosionen entstanden und ein im
Hasen liegendes Schiss durch Volltreffer getroffen wurde.
Außerdem wurde ein feindlicher Luftstützpunkt mit Bom¬
ben belegt.

In üstasrika  hat die feindliche Luftwaffe erneut
das Wohnviertel von Gondar bombardiert . Unter der Ein¬
geborenenbevölkerung gab es fünf Verwundete.

In der Rächt zum 6. August haben britische Flugzeuge
einige Bomben über Augusta und kalania abgeworfen:
ein Telex und einige Verwundete.

Eines unserer Ü - Booke  unter dem Befehl des Ka-
pitänleulnants Giuliando Prini hat im Atlantik zwei
Schiffe mit insgesamt 11 000 Tonnen versenkt ."

Aegyptens größte Dockanlagen zerstört
Ankara , 7. August . Wie aus Kairo gemeldet wird,

wurden bei den lebten deutscheil" Luftangrisfen auf Suez
die DoL - und Werftanlagen der Khedivial Hall Linie
schwer getroffen . Sie sollen zum größten Teil zerstört
worden sein. Es handelt sich llm die größten Dockanlagen
des Landes . Sie wurden von der britischen Flotte auch
zur Reparatur und Ueberholung ihrer Kriegsschiffe Ke¬
niat.

463 ü§er dem Kana abgeschossen
Sie gescheiterte britische Luftoffensive

Während der zwar groß angekündigten . aber kläglich
gescheiterten britischen Lustofsenfive verlor die britische
Luftwaffe allein im Iuli 463 Maschinen über dem Kanal.

Außer den bereits gemeldeten Piloten , die in acht Ta¬
gen des Monats Juli in deutsche Gefangenenschast gerie-
ten , wurde im gleichen Zeitraum eine weitere Anzahl
britischer Flieger mit Verwundungen und Verletzungen in
deutsche Lazarette ausgenommen , deren Dienstgrade , Na¬
men und Erkennungsnummern einzeln angeführt werden.

Skrupellose LlGA -Regie
Südamerikanische Zusammenarbeit soll gestört werden.

DRV Berlin . 7. Aug . Unter der Ueberschrift „Skrupel¬
lose USA -Regie " veröffentlicht das „Hamburger Fremden¬
blatt " folgende Meldung : „Während das Zusammentreffen
des brasilianischen Bundespräsidenten mit dem Präsidenten
von Paraguay zu einem vollen Erfülg und zu einer Mani¬
festation des herzlichen nachbarlichen Verhältnisses wurde,
kam das ebenfalls geplante Zusammentreffen mit dem bo¬
livianischen Präsidenten Banaranda nicht zustande . Bana-
randa sagte im letzten Augenblick ab und ließ sich an der
brasilianischen Grenzstation durch seinen Außenminister ver¬
treten . Wie man sowohl aus bolivianischen als auch aus
brasilianischen Kreisen erfährt , wurde dieses persönliche
Treffen durch ein Eingreifen Nordamerikas verhindert , und

-zwar durch Inszenierung des Belmonte -Falles . Dadurch
sollte innen - und außenpolitisch eine so gespannte Atmo¬
sphäre in Bolivien geschossen werden , daß Banaranda von
der Hauptstadt nicht abwesend sein konnte . Der nordame¬
rikanischen Regierung lag vor allem daran , zu verhindern,
daß durch diesen Beiuch die Solidarität , Zusammenarbeit
und Unabhängigkeit der La -Plata -Staaten gestärkt würde-
In den Ländern der La -Plata -Staaten beobachtet man die¬
sen neuen Versuch Washingtons , zwischen den südamerikani-
schen Staaten Zwietracht zu säen , mit wachsender Besorg¬
nis ."

Das „Hamburger Fremdenblatt " bemerkt dazu : „Die
Regierung Roosevelts scheut, wie der Belmonte -Fall be¬
wiesen hat . vor keinem Mittel zurück , die südamerikanischen
Staaten ihren Wünschen gefügig zu machen . Einerseits
sollte das Manöver mit dem gefälschten Brief , den der bo¬
livianische Militärattachee in Berlin ' angeblich an den deut¬
schen Gesandten Dr . Wendler geschrieben hatte — den aber
weder er . noch Dr . Wendler kannten — dazu dienen , das
deuttch -bolivianische Einvernehmen um jeden Preis zu stö¬
ren und allgemein Deutschlands Ansehen in Jbero -Amerika
zu untergraben . Andererseits wurde der gleiche Anschlag,
wie setzt bekannt wird , dazu ausgenutzt das Zusammen¬
gehen der La Plala -Sraaten zu Hintertreiben . Da es süd-
amerikanische Kreise sind , die diesen neuen Zusammenhang
aufgedeckt haben , ist anzunehmen , daß die verbrecherischen
Methoden Roosevelts auch in Südamerika immer » mehr
durchschaut werden und daß sich eine immer stärker wer¬
dende Front dagegen bilden wird.

Japanischer Dampfer in schwerem Taifun
Tokio 7. August . Der japanische Dampfer „Kan,

Maru (1700 BRT ) geriet , SOS -Rufen zufolge , in dei
Nahe von Tukhnoshima , etwa 400 km südlich Kiuschiu , ir
einen schweren Taifun und dürste als verloren gelten
Rettungsschiffe sind unterwegs , doch ist es fraglich , ob sä
noch rechtzeitig eintreffen , um wenigstens die Besatzung
zu retten.

Beginn des studentischen Rüstungseinsatzes.
DNB Berlin . 6. Aug . Mit Beginn der Ferien an den

deutschen Hoch- und Fachschulen hat der Einsatz der noch in
-er Heimat befindlichen Studenten .und aller Studentinnen
in der Rüstungsindustrie seinen Anfang genommen . Rund
10 000 Studenten und Studentinnen sind von der Reichs¬
studentenführung zur Arbeit in Rüstungsbetrieben angesetzt
worden . Mehrere tausend Studentinnen leisten ihren pflicht¬
mäßigen Fabrikdienst in Form der Arbeitsplatzablösung für
»ine erholungsbedürftige Arbeiterin ab und außerdem sind
noch Studentinnen im Facheinsatz Ost und im Einsatz West
.' ingesetzt . Insgesamt stehen damit in diesen Ferien 20 000
Studenten und Studentinnen in volkspolitisch wichtigen Ein-
,ätzen der Heimatfront.

Roosevelts krumme Wege
' Gefährliches Interesse der USA an der Arorenarnppr

Berlin . 7. August . Die ,- Berliner Börsen -Zeitung " meldet
aus Lissabon:

Die amerikanische -Propaganda hat , vor allem in Brasilien,
in sensationeller Aufmachung Meldungen über eine angebliche
deutsche Invasion in Spanien und Portugal verbreiten lassen.
Der Verdacht , Laß sich dahinter etwas ganz anderes verbürgt,
liegt auf der Hand . Die Unterstellung soll offenbar von fol¬
gendem amerikanischen Plan ablenken:

Nach hier vorliegenden Meldungen , denen zufolge einge-
weihte Kreise Washingtons bestätigen , daß Roosevelt nach wie
vor an der Verwirklichung seiner Absichten ans die Azoren
arbeitet , will sich der amerikanische Präsident angesichts der
Entrüstung in Portugal über frühere ähnliche Pläne nun
Brasiliens bedienen , um auf diesem Umweg zu seinem Ziel zu
kommen . Er möchte sich hinter ? die brasilianische Regierung
stecken, um sie zu veranlassen , bei der Portugiesischen Regie¬
rung , ivie im Falle Islands eine Art „Einladung " zur Be¬
setzung der Azoren durch die Vereinigten Staaten herauszn-
holen . Brasilien wird daher zugemutet , selbst an der Be¬
setzung teilzunehrnep und aus diese Weise angeblich die Portu¬
giesischen Interessen zu wahrem Brasilien gegenüber arbeitet
Roosevelt mit dem ' Argument , daß eine solche brasiliairische
Initiative auch im Interesse des Schützes der besonders be¬
drohten brasilianischen Nordknste liege . Wie in anderen Fällen,
soll nach außen hin diese neue aggressive Maßnahme gegen
den europäischen Kontinent mit der Verteidigung der soge¬
nannten westlichen Hemisphäre , die außer von Roosevelt be¬
kanntlich durch niemand bedroht ist, begründet werden.

Diese Lissaboner Nachricht der „Berliner Börsen -Zeitung"
bestätigt all das , was in Washington ukd in Rio de Janeiro
aus eingeweihten Kreisen schon bekannt geworden war , daß
nämlich das portugiesische wie das brasilianische Volk eiüPN
ebenso raffinierten wie verächtlichen Versuch der USA -Regie-
rung gegenüberstehen , das Mutterland mit Hilfe der großen
Tochternation um das .Ihre zu bringen und portugiesisches
Gebiet den Fremden ' auszuliesern . Einem Dementi Hulls,
dem man zugute halten könnte , daß dieser neue Azorentrick
während seines Urlaubs ansgeheckt worden ist, und daß dem
USA -Staatssekretär des Auswärtige '!! seit längerer Zeit die
außenpolitischen Geschäfte des Präsidenten und seiner Clique
immer mehr aus der Hand genommen wurden , steht eine
Reihe von Tatsachen gegenüber , die durch nichts ans . der
Welt geschasst werden können . Tatsache ist ein ungeheurer,
ultimativer Druck ans Brasilien , den USA politisch , wirt¬
schaftlich und militärisch zu Willen zu -sein . Tatsache ist ferner,
daß die Azoren in dem Stntzpnnktprogramm Roosevelts eine
entscheidende Rolle spielen , was sogar aus amtlichen Bot¬
schaften des Präsidenten bervorging . Tatsache ist, daß die
portugiesische Regierung sich gezwungen sah , in Washington
um Aufklärung über dieses gefährliche Interesse für die
Azorcngrnppe zu Litten und daß sie nie eine klare bindende
Antwort erhalten hat . Tatsache ist, daß Portugal sich ge¬
zwungen sah , seine militärische Abwehr auf den Inseln im¬
mehr mehr zu verstärken und durch die Anwesenheit des
Präsidenten in den bedrohten Gebieten zu unterstreichen , sich
gegen jeden Angriff zu verteidigen . Tatsache ist, daß Präsident
Roosevelt den Befürchtungen der Bedrohten in Europa die
hochfahrende Antwort erteilte , niemand anders als er selbst
bestimme , wann , wo und durch , wen sich Amerika für bedroht
halte , daß dabei Hemisphärengrcnzcn keine Rolle spielten
und daß nur er darüber befinde , was er als eine Angrisfs-
drohung ansehe . In diesem Zusammenhang braucht man sich
nur an Island und Grönlad zu erinnern . Tatsache ist schließ¬
lich, daß er — wie immer , wenn er eine neue Aktion vorbe¬

reitet — in der brasilianischen Presse mit Hilfe von Reuter
durch Lügen , daß ein deutsch -spanischer Angriff auf Portugal
bevorstehe , bereits jene Panik zu schaffen versuchte , in deren
Durcheinander er dann die eigenen Pläne Vorwärtstreiben
kann.

In den oben angeführten Tatsachen sind alle Elemente
und Präzedenzfälle enthalten , die mau auch in den Enthül¬
lungen über den Mißbrauch Brasiliens gegen Portugal
wiedersindet . Es ist Sache der bedrohten und zu mißbrauchen¬
den Länder selbst, gegen diese, ihre Lebensinteressen wie ihre
Ehre berührende Politik Stellung zu nehmen . Da versucht
wurde , auch Deutschland durch die Unterstellung feindseliger
Absichten gegen Portugal zu mißbrauchen , wurde es notwen¬
dig , auch von deutscher Seite dazu das Wort zu nehmen . Die
Beziehungen Deutschlands zu Portugal sind von so herzlicher
Freundschaft getragen , die gegenseitigen Lebensinteresien sind
so ausgeglichen und übereinstimmend , daß sie über joden Ver¬
dacht erhaben sind . So wie Deutschland jede Stärkung der
Sicherheit , Integrität und kraftvollen Selbstbestimmung der
beiden Länder nur begrüßen kann , so hat es auch volles Ver¬
ständnis für die Vertiefung und Festigung der Beziehungen
zwischen der potugicsischen Mutter und brasilianischen Tochter
und empfindet mit ihnen die Verächtlichkeit eines Planes , der
es wagt , dem einen Glied der gleichen Familien zuzumutcn,
sich zu einem schmutzigen Geschäft gegen das andere herzngeben.

Intrigen im niederländisch - indischen Raum
Tokio , 8. August . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst des

DNB .) Die USA beabsichtigen , wie der „Java Bode " am
7. August berichtet , Niederländisch -Jndien gegen Japan vor¬
zuschieben , um nicht selbst als die Aggressoren im Fernen
Osten zu erscheine !!. Niederländisch -Jndien wird von den
USA und England heute bereits so gut wie eine angelsäch¬
sische Kolonie betrachtet . Die Intrigen der Plutokraten in
London und Washington , die gegen die japanischen Wirt-
schaftsintcressen in diesem Raum gesponnen werden , zeigen
eindeutig , was die großen Demokratien vom Selbstbestim-
mungsrccht der kleinen Völker auch im Fernen Osten halten.
Man versucht diesen Gebieten eine japanische Bedrohung vor-
zngaukeln , um sie desto leichter für die eigenen dunklen Pläne
zu mißbrauchen . Die Zeitungen „Java Bode " und „Batavia
Nieuws Blad " bringen übereinstimmend die Sorge zum Aus¬
druck, daß die USA gegenüber Niederländisch -Jndien eine
ähnliche Politik betreiben , wie gegenüber mehreren euro¬
päischen Ländern , die während dieses Krieges auf die Ver¬
einigten Staaten bauten , mittlerweile aber Las Opfer dieses
Vertrauens geworden sind . Von Niederländisch -Jndien könn¬
ten nicht weitergehende japanfeindliche Maßnahmen .verlangt
werden , da sich diese zu 'Ungunsten der niederländisch -indischen
Interessen auswirken müßten.

Indochinas Verteidigung zusammen mit
Japan am besten gewährleistet

Paris , 8. August . (Eig . Funkmeldung .) Der General¬
gouverneur von Jndochina , Vizeadmiral Decoux , hat in einer
Erklärung die lügenhasten englisch -amerikanischen Unterstel¬
lungen hinsichtlich des französisch -japanischen Abkommens zur
gemeinsamen Verteidigung von Jndochina mit allem Nach¬
druck zurückgewiesen und sich dagegen verwahrt , daß sich Äiesd
Länder in die französisch -japanischen Angelegenheiten ein-
mischen . Frankreich stehe auf dem Standpunkt , daß die Siche¬
rung Jndochinas durch eine gemeinsame Verteidigung des
Landes zusammen mit Japan am besten gewährleistet sei.

Altlees„freudige Stimmung"
Während bolschewistische Millionenheere vernichtet werden , spricht er von ^triumphalen Erfolgen"

Nach Wochen des Schweigens hat das Oberkommando '
der deutschen Wehrmacht den Schleier über die gigantischen
Entscheidungsschlachten gelüftet , die in den letzten fünf Wo¬
chen im Osten geschlagen wurden . Für London , das heißt für
die englische Bevölkerung , sind diese Meldungen wie ein
Blitz gekommen , der aus heiterem Himmel herniederfährt.
Haben nicht die englische Presse und mehr oder minder pro¬
minente Redner am britischen Rundfunk dem englischen
Volke seit Wochen erklärt , daß der deutsche Vormarsch im
Osten auf dem toten Punkt angekommen sei ? Wie immer,
wenn die deutsche Armeeführung schweigend handelte , ha¬
ben auch diesmal Churchill und seine Helfershelfer die Zeit
der deutschen Zurückhaltung benutzt , um zu reden , zu pro¬
phezeien , zu bluffen und zu lügen , was das Blaue vom
Himmel hergibt . Das Wort „Blitzkrieg " hat es den engli¬
schen Kommentatoren besonders angetan . Muß man mehr
über die Unverschämtheit der englischen Sprecher oder über
die Borniertheit des englischen Volkes staunen , die sich in
den vergangenen Wochen in der Illusion wiegten , „den
Deutschen sei der Blitzkrieg im Osten mißglückt ? "

Tausend Kilometer sind , wie der OKW -Berichl meldet,
einzelne Infanteriedivisionen kämpfend vorgedrungen ! Run,
so schnell können die Briten — weiß Gott Spezialisten in
siegreichen Rückzügen — gar nicht auskneisen . wie hier die
unvergleichlichen deutschen Soldaten in harten Kämpfen
einen zähen Gegner zerschlagen und zmückgekrieben haben.

Noch am Mittwoch hat Major Attlee , der von den eng¬
lischen Plutokraten ausgehaltene und bezahlte Vorsitzende
der englischen Labour -Party , eine Rede gehalten , die alle
typischen M ^ kmale englischer Unverschämtheit zusammen¬
häuft . Er spricht vom „prächtigenKampfderSow-
jetarme  e " , Attlee erfrecht sich, auch die Berichte des
Oberkommandos der Wehrmacht vom 13 . Juli in Zweifel
zu ziehen , denen zufolge die Stalin -Linie durchbrochen sei.
Dieje Behauptung , so sagt er , trifft natürlich nicht zu . Herr
Attlee spricht auch davon , daß die britische und die sowje¬
tische Flotte in nördlichen Gewässern „Fühlung " genommen
hätten . Er sagt ferner , daß die britische Hilfe allerdings
nicht sichtbar sei. Die Hauptsache aber wäre , daß sie wirksam
sei. Die Sowjets erfahren damit also auch wie die Norwe¬
ger , die Holländer , Belgier , Franzosen , Serben und Grie¬
chen vor ihnen , was britische Hilfe ist. Nicht sichtbar , aber
wirksam ! Eine herrliche Formulierung , nur ein Engländer
kann sie finden . Den Höhepunkt leistet sich Attlee aber,
wenn er sagt , daß es „ in der augenblicklichen Periode des
Krieges sehr viel zufriedenstellende Nachrichten gebe , die es
selbst einem kehr philoiovhisch veranlagten Manne schwer

werden ließen , seine freudige Stimmung  zu unter¬
drücken " . Was sägt das englische Volk schließlich , wenn Att¬
lee von „triumphalen Erfolgen " spricht ? Wir können uns
zwar nicht ausmalen , welch ein Sturm der Entrüstung sich
in Deutschland erheben würde , wenn man das deutsche Volk
in einer gleich hoffnungslosen Lage , in der alle Chancen des
Sieges beim Gegner liegen , so unverschämt belügen würde.

Deutschland siegt an allen Fronten , wirst in geschichtlich
entscheidenden Schlachten Gegner um Gegner zu Boden,
England verliert eine Position , einen Bundesgenossen nach
dem anderen , steckt selbst überall die furchtbarsten Rieder-
lagen ein . und dann reden seine Lenker von „zufriedenste !-
lenden Nachrichten " und „triumphalen Erfolgen ". Wirklich,
nur Engländer können dergleichen Unverschämtheiten in die
Welt setzen, aber es scheint , daß auch nur das englische Volt
in seiner Sturheit dergleichen offensichtlichen und durch die
Tatsachen widerlegten Unsinn geduldig hinnehmen und
schlucken kann.

iOämsche Kämpfer vereidigt
Seite an Seite mit der Waffen

Hamburg . 6. Aug . Auf dem Hofe einer Hamburger Ka¬
serne war das 1. Bataillon des Freikorps Dänemark zur
Vereidigung angetreten . Obersturmbannführer Kryssing
meldete die angetretene Truppe dem Chef des Kommando¬
amtes der Waffen - ff , Generalleutnant der Waffen - ff Jüt¬
ten . In einer Ansprache an seine Landsleute betonte Ober¬
sturmbannführer Kryssing , daß sie sichtbar beeindruckt von
der Bedeutung der feierlichen Stunde angetreten seien,
durch die sie Glieder der deutschen Wehrmacht wurden.

Generalleutnant der Waffen - ff Jütten  begrüßte die
dänischen Männer , die mit Genehmigung ihres Königs an
dem Kampf gegen den gemeinsamen Feind der germani¬
schen Rasse , das vom Judentum dirigierte Untermenschen¬
tum teilnehmen wollen , einem Kampf , der mit dem Siege
enden müsse , wenn nicht alles Große und Edle auf Erden
untergehen solle. Adolf Hitler , der Führer aller Germanen,
habe angeordnet , daß die Männer vom Freikorps Dänemark
SeiteanSeitemitderWaffen - ff  kämpften . Im
Namen des Führers und des Reichssührers ff verpflichtete
er die Männer aus Dänemark , die in ihrem Treueid in dä¬
nischer Sprache dem Obersten Befehlshaber der deutschen
Wehrmacht Treue und Einsatz bis zum Letzten gelobten.
Mit der dänischen Nationalhymne und den Liedern der
deutschen Nation war die feierliche Vereidigung beendet ; ein
Vorbeimarsch schloß sich an.



Vsrr1unk «>ung »Lviten rWus dem HcimatgcbieG
Gedenktage
8. August . .^

1832 Georg, König von Sachsen, In Pillnitz geboreü. >
1897 Der Kunsthistoriker Jak. Burckhardtm Basel gest. "
1918 Bis 20.: Abwehrschlacht zwische Somme und Abre.

Verhängnisvoller Durchbruch des Feindes in die deut¬
sche Front.

1929 Beginn des ersten Zeppelinweltsluges.

Ländliches Handwerk
Schön ist es, wenn man Urlaub hat, in den Landstädten

den Handwerkern bei ihrer Arbeit zuzusehen. Man braucht
nicht in ihre Werkstatt hineinzugehen, denn ihre Werkstatt ist
vielfach die Straße. Da spielt sich der ganze Arbeitsvorgang ab.

In einem geschützten Winkel hockt,z. B. ein Korbmacher,
»m ihn her die Körbe, die er flicken will. Lange Ruten, sein
Arbeitsmaterial, liegen in Bündeln daneben. Er selber hat

Zein Pfeifchen im Mundwinkel und lässt sich bei der Korbmache¬
rei nicht stören, denn stets hat er eine Schar von Zuschauern
nm sich. Für die Schuljugend ist seine Tätigkeit, wenn er
alle orei bis vier Wochen ihren Ort besucht, eine Sensation,
die bis zur letzten Weidenrute ausgekostet werden muß, <

Dann ist der Schmied da, der die Gäule auf der Straße
beschlägt. Auch ihn umlagert gern bei seiner Arbeit die Schul¬
jugend. Geht von ihr doch ein besonderer Reiz aus, denn er
übt seine Handwerkskunst am lebenden Tier, am Pserd, das
auch in fernster Zukunst aus dem Lande und bei der Land¬
arbeit nicht zu Entbehren sein wird. Bringt nun der Schmied
das rotglühende Eisen an den Hus des Tieres, so qualmt eine,
Rauchsäule auf. die ein Bitd hervorzaubert, das von so male¬
rischer Wirkling ist, wie ein Bild eines alten holländischen Mei¬
sters. Vielfach sind die Hufschmiede zugleich Wagenschmiede,
Sie messen nicht nur dem Pferd neue Eisen an, sondern auch
den Nädern neue Reifen, Das ist gar nicht so einfach, wie jede:
Zuschauer sich bei der Arbeit überzeugen kann. Vor der Schmiede
ruht das neue Rad aus etwa einen Meter hohen Holzblöcken,
die im Kreis eingerammt sind. Mit einer Meßscheibe wird die
Neifenweite ausgemessen. Daun probiert der Schmied den Rei¬
sen. Will der nicht Passen, wandert er noch einmal in die Glut¬
hitze unter dem Blasebalg. Nach mühevollen Anstrengungen
sitzt der Reisen schließlich wie angegossen. Solange der Schmied
draußen aus der Straße schasst, harren die Zuschauer aus. Ist
der Schmied nun fertig, wandern die „Zaungäste der Arbeit"
ei» Stück weiter zum nächsten Handwerksmeister, einem Leitern¬
bauer, und schauen ihm zu, wie er Sprosse auf Sprosse ein¬
schlägt.

— Zentralstelle für Arbeitspapiere. Der Kriegsbeginn
hat umfangreiche Räumungen von Gebieten am und vor dem
Westwall notwendig gemacht. Für viele Arbeiter war «s
dabei nicht möglich, ihre Arbeitspapiere vollständig mitzuneh¬
men. Deshalb bemühte sich schon seit längerer Zeit die
Deutsche Arbeitsfront, den von der Räumung betroffenen
Arbeitskameraden bei der Ermittlung oder Vervollständigung
ihrer Arbeitspapiere zu Helsen. In Wiesbaden wurde eine
Vermittlungs- und Betreuungsstelle dafür errichtet. Auf
Grund der gemachten Erfahrungen hat sich die Deutsche
Arbeitsfront entschlossen, sich die Betreuung der wichtigsten
Dokumente der Schaffenden, der Arbeitspapiere, im gesam¬
ten Reichsgebiet, im Generalgouvernement und in den besetz¬
ten Gebieten angelegen sein lassen. Noch für längere Zeit
wird mit einem ständigen Hinundherflutsn der Arbeitskräfte
im Reich und in den neuen Gebieten zu reHnen sein. Deshalb
hat die Arbeitsfront nunmehr eine für das ganze Reich zu¬
ständige Zentralstelle für Arbeitspapiere errichtet, die ihren
Sitz beim Zentralbüro der Deutschen Arbeitsfront, Berlin
W. 35, Potsdamer Straße 178, hat. — Diese Stelle hat die
Betriebsführer aufgsfordert, die in ihren Betrieben noch
lagernden unzustellbaren Arbeitspapiere und Restlöhne unver¬
züglich an sie einzusendsn.

— Süßstoff richtig verwendet. Im Interesse einer zweck¬
mäßigen Vorratswirtschaft wird fede Hausfrau bemüht sein,
möglichst viel Früchte zu konservieren. Reicht ihre ausgesetzte
Zuckermenge dafür? Bei richtiger Einteilung ist sie vollkom¬
men genügend! Alle Früchte, die sterflisiert werden, können
ohne die geringste Zuckerbeilage ihren Konservierungsprozeß
durchmachen und werden erst bei Gebrauch gesüßt. Bei vie-
len Hausfrauen besteht sehr zu Unrecht ein Vorurteil gegen
die Verwendung von Süßstoff. Es rührt noch aus der Zeit,
in der Süßstoff noch einen leicht bitteren Geschmack entwic¬
kelte, der durch die durch den Kochprozeß gebundenen, in
ihm enthaltenen Bitterstoffe erzeugt wurde. Seit vielen Jah¬
ren ist das Herstellungsverfahren von Süßstoff in jeder Hin¬
sicht verbessert und neuzeitlich verändert worden, sodaß nun
vollkommen nsbengeschmackfreier Süßstoff garantiert ist.

, Aber wir müssen bei der Verwendung von Süßstoff sehr ge-
wissenhaft und genau nach der ihm beigegebenen Vorschrift
handeln.

— Dogslabschied im August. Mit Anfang August zie¬
hen bereits die Mauersegler oder Turmschwalben südwärts,
und die Goldamseln folgen ihnen bald nach. Gegen Mitte
des Monats August, sammeln sich die Störche und nehmen
Abschied. Gegen Ende des Monats schwillt der Vogelzug
mächtig an.- Gartenammern, Dorngrasmücken, Rohrdrosseln,
Braunkehlchen und Fliegenschnäpper und die ersten Schwal-
benzüae verlassen die heimatlichen Nistvlätze und Jagdreviere.

— Prüfung der Handelsvertretecbefugnis. Die Fach¬
gruppe Handelsvertreter und Handelsmakler teilt mit: Be¬
kanntlich ist am 1. April 1341 die Anordnung zum Schutze
des Handelsvertreter- und Handelsmallergewerbes(RA. Nr.
89 vom 13. 4. 41) ergangen, die bestimmt, daß nur noch
derjenige ein Gewerbe als Handelsvertreter neu errichten darf,
de dazu die ausdrückliche Einwilligung der höheren Verwal¬
tungsbehörde erhält. Diese Einwilligung wird nur unter be¬
stimmten Voraussetzungen Und nur nach Anhören der zu¬
ständigen Wirtschaftsgruppe und der Industrie- und Handels¬
kammer erteilt. Unter die Anordnung fallen die eigentlichen
Handelsvertreter, also diejenigen selbständigen Kaufleute, die
ausschließlich Betriebe zu ihren Abnehmern zählen, ferner die
Vexsandoertreter, die sich an den Letztverbraucher wenden,
und schließlich die Anzeigenvertreter, die für Verlage arbeiten
und Ailzeigenaufträge entgegennehmen. Firmen, die mit die¬
sen Berufsgruppen arbeiten, also die Industrie, der Großhan¬
del, die Versandgeschäfteund schließlich die Verlage von Zei-
ruNgen und Zeitschriften, werden in ihrem eigenen Interesse
gur tun, sich vor Abschluß eines Vertrages mit einem solchen
Mitarbeiter zu erkundigen, ob die Voraussetzungen der Schutz¬
anordnung vom 1. 4. 1941 vorliegen, ob also der Betref¬
fende entweder das Gewerbe bereits bisher ausgeübt hat oder
ob ihm, sofern er es neu eröffnet Hot. die erforderliche Ein»
milliaung erteilt worden ist.

Hitler-Jugend Achtung SonderbefchU
Am Sonntag den 10. 8. 41 tritt die Hitler-Jugend, Motor-

Hitler-Jugend, Deutsches Jungvolk: Jungzug I, il und Hl,
um 10.30 Uhr auf dem Kirchplatz an. Vorschriftsmäßige Uni¬
form. Spielmannszug mit Jnstrumennten.

5/ere// Asp/s -rs/S

Kriegerkameradschaft erringt Kreismeisterschaft im Schießen.
Letzten Sonntag gelang es der Kricgerkameraüschaft Hcrren-
alb die Kreismeistcrschaft im Schießen an sich zu bringen. Das
Schießen stand unter der Leitung des Kreisschießwarts
Hauptmann Meißner.  Auch der siv. Kreiskriegerführer
war anwesend, der die Schützen Willi Krumm,  Richard
Lacher,  Ludwig Bacher und Willi Kult  zu ihrem Erfolg
beglückwünschteund sich über den vorbildlichen Zusammenhalt
der Kriegerkamcradschaftsehr anerkennend aussprach. Des
weiteren konnte er au die Kameraden Jakob Kübler,  Wil¬
helm Walther,  Theodor Weiß,  Gottlieb Waidner,
Ludwig Bacher,  Richard Lacher und Willi KuN die
Ehrennadel in Bronze überreichen für besondere Schießlcistuir-
gen im Jahre 1911.

Dobel, 5. August. Die Deutsche Volksschule opferte bei
der letzten Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz 150
Reichsmark als Ergebnis aus der Heidelbeerernte. Diese
Sammlung brachte das höchste Ergebnis aller bisherigen
Sammlungen mit 1144 RM. Kl.

79874 RM . für das Kriegshilfswerk
Die letzte Haussammlung des 2. Kriegshilfswerks für Las

Deutsche Rote Kreuz am 2. und 3. August hat im Kreis Calw
mit 79 874 RM. das höch ste Ergebnis sämtlicher Sammlun¬
gen dieses Kriegshilfswerksgezeitigt. Ter stolze Spendenertrag
der vorletzten Haussammlung ist um 9400 RM. übertroffen
worden!

Äus P̂forzheim
Einen frohen Nachmittag

bot die DAF am Mittwoch im Palast-Kaffee den Arbeits-
opfern. Es gab Kaffee und Kuchen, dazu eine Geldstiftung von
je 10 Mark Pro Mitglied. Kreisobmann Pg. Dr. Rheinheimer
gedachte in einer herzlichen Ansprache der Alten und würdigte
ihren Einsatz in den Betrieben auch im hohen Alter während
des Krieges. Orchestrale und gesangliche Darbietungen ver¬
schönten die Veranstaltung.

Sichert die Blumentöpfe in den Fenstergesimsen!
In der Luitgardstraße fiel, durch starken Wind getrieben,

ein Blumentopf auf die Straße in dem Augenblick, als ein
Passant des Wegs kam. Er traf den Mann und verletzte ihn
am Kopfe nicht unbedenklich.

Ein Staubsauger-Spezialist!
Die Strafkammer verurteilte den 41 Jahre alten, wieder¬

holt vorbestraften Heinrich Merkel aus Karlsruhe zu acht
Monaten Gefängnis, weil er an unbemittelte Leute Staub¬
sauger verkaufte mit dem schwindelhaften Trick, daß er die
mit dem Staubsauger nachgekommene erste Rate selber ein¬
löste, die Apparate dann an sich brachte und wieder weiter-
vcrkauftc. Den Erlös steckte er in seine Tasche. Er schlug da¬
mit zwei Fliegen mit einem Schlage, denn erstens verschaffte
er sich die Provision und zweitens betrog er die Lieferfirma
noch um den Erlös des Staubsaugers.

Aus dem Gefängnis entwichen
ist in der Nacht ein schwerer Junge, der verschiedene Straf¬
taten auf dem Kerbholz hat. Am nächsten Tage konnte er wie¬
der gefaßt und dem Gerichtsgefängniszugeführt werden. Der
Bursche brach die Gitter seines Zellenfensters aus und ge¬
langte so ins Freie.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Freitag Len 8. August: „Liebe ist zollfrei"

Um für die leere Staatskasse Mittel zu bekommen, will
im demokratischen Oesterreich Tr. Amandus Lorinser die Zölle
an ein schweizerisches Bankkonsortium verpachten und gibt
das Vertragsangebot dem schweizerischen Delegierten Raoul
Hürlimann, der damit zur Gegenzeichnung nach Bern fährt.
Mit demselben Zug fährt die Freundin Loriusers, die Ope-
rettensängcrin Vilja Milena, nach Lugano voraus, um dort
mit ihm einige schöne Tage zu verbringen. Aber Minister
Lorinsers Gattin, die selbst Finanzpolitik betreibt und die
Zölle bereits dem Generaldirektor eines amerikanischen Ver¬
sicherungstrustes für eine Staatsanleihe zugesagt hat, erfährt
davon, fühlt sich blamiert und- befiehlt, die Sache mit dem
Schweizer wieder rückgängig zu machen. Lorinser muß das
Zollamt Feldkirch anrufen, um den Direktor Hürlimann aus
dem Zug zu holen und an den Apparat zu bringen. Lorinser
gehorcht nur zum Schein, so daß der Feldkircher Zollamts¬
leiter Inspektor Laurenz Hasenhüttl aus dem Anruf nicht
klug wird. Der Abend scheint die Lösung zu bringen: Einen
Steckbrief durch den Gendarmerieinspektor, wonach ein inter¬
nationales Hochstaplcrehepaar aus Wien flüchtig ist. Solche
Angaben sind leicht zu verwechseln. Hasenhüttl, brennend vor
Ehrgeiz, nimmt Raoul Hürlimann und Vilja Milena als ver¬
meintliches Gaunerpaar fest. Der Vertrag, der ihm dabei in
die Hände fällt, bestärkt ihn: So ein Schwindel könne nur
einem Verbrecher einfallen!

Dieser Konfliktstoff gibt die Unterlage zu einem der lustig¬
sten Filme, bei dem kein anderer als Hans Moser die Haupt¬
rolle spielt.

Außerdem läuft der Kulturfilm„Dorfmusik", sowie die
Deutsche Wochenschau. .

» Heute sdeack von 20.54
» dis morgen krük 6.09

dtonckaukgang 21.22
Ltonckuatergang 7.28 !

OesKührersRrrfan die Arbeitsmaiden
Ein« Unterredung mit der Bezirksführeri» über den Krtegs-

hilfsdienst der Maiden.
Durch dm Erlaß ves Führers vom 29. 7. werden

dr« Arbeitsminden, die gegenwärtig ihren Dienst an
der Volksgemeinschaft versehen, vom 1. Oktober an
auf ein weiteres Halbjahr zum Kriegshtlfsdimst ver¬
pflichtet. Dir Führern, des Bezirks 12 Württemberg
des Reichsarbeitsoienstes für die weibliche Jugend,
Slabshauptführ-rin Frl. Hammer, gab Pressevertre¬
tern Gelegenheit, näheres über die Auswirkung dieses
Erlasses in unserem Bezirk zu erfahren.

, Stabshauptsührerin Hammer  gab der Freude und dem
Stolz Ausdruck, oatz der Führer durch seinen Auftrag an
den Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend diesem sein
großes Vertrauen ausgesprochen hat. Die Arbeitsmaiden, die
bisher mit Hingabe und Begeisterung ihrem Dienst nach¬
kamen, werden auch die neuen Aufgaben, die ihnen der Füh¬
rer selbst in dieser großen Zeit Angewiesen hat, mit doppel¬
tem Eifer uno Verantwortungsbewußtemerfüllen. Wie die
Soldaten ihre ganze Person in diesem entscheidungsvollenRin¬
gen für Führer und Volk einsetzen, so werden die national¬
sozialistisch empfindenden und denkenden Arbeitsmaiden freu¬
dig bereit sein, in Erfüllung des Führerauftrags in der Hei¬
mat ihren Beitrag zum Siege zu leisten und dabei, wenn
nötig, die Erfüllung von Eigenwünschen im Interesse des
Ganzen auf einige Monate zurückstellen. >

Der Kriegshilfsdienst wird bei Wehrmacht- und Behör¬
dendienststellen, bei gesundheitlichen und sozialen Einrichtun¬
gen, wie Krankenhäuser und NSV.-Kindergärt«n, sowie in
kinderreichen Familien besonders zur Entlastung werdender
Mütter abgeleistet. In den Krankenhäusern haben die Mai¬
den die Möglichkeit, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten im
Haushalt zu verbessern. Die Mädels selbst können der Lager¬
führerin gegenüber ihre Wünsche äußern. Bet der Auswahl
der Maiden wird den Mrufswünschen weitgehend Rechnung
getragen. Den Maiden, die sich einem sozialen Beruf widmen
wollen, ist Gelegenheft geb oten, in der Praxis ihre Kenntnisse
zu erweitern und zu vertiefen. Für kein Mädel wird dieses
halbe Jahr einen Verlust bedeuten.

Die Mädels werden auch Di der Zeit ihres Kriegshilfs-
dienstes vom Neichsarbeitsdienst betreut. Sie werden in Un¬
terkunftsgruppen zu Wohngemeinschaften mit einer bestimm¬
ten Hausordnung zufvmmengefaßt. Werden sie in der Nähe
des Lagers beschäftigt— der Einsatzort soll möglichst nahe
dem Lager liegen—, dann wird die Lagerführerin die Be¬
treuung übernehmen. Ist der Beschäftigungsart weiter ent¬
fernt, dann wird eine andere Reichsarbeitsdienstführerin mit
ihrer Betreuung beauftragt. Für eine Arbeitsgruppe wird
eine verantwortliche Führerin eingesetzt, die aus den Reihen
der Kriegshilfsdienstoerpflichteten genommen werden kann.
Sind es mehr als 20, dann wird eine Arbeitsdienstführerin
dazu abgeftellt. Führeranwärterinnen haben hier eine gute
Gelegenheit, sich zu bewährê wir überhaupt der Erlaß den
Führerinnen eine neue schöne Aufgabe gebracht hat, die einen
verantwortungsbewußtenjungen Menschen voll befriedigen
kann. Die Arbeitsmaiden, die sich jetzt für die Führerinnen-
laufbahn entscheiden, können den Kriegsbilfsdienst im Reichs-
arbritsdienst ableisten.

Vloncies blssr decisrt we¬
gen seines Lmpkmäljck-
keit besonderer pflege,
ölen wsscbt es cisbsr nur
rnitölitteln, ckis kein tllksli

unck keine balkssifs im User rurückiesssn uns ckskür sorgen,
cksö es nickt nsckckunkelt, also mit Lckwsrrkopf „llxtrs-LIonck"
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Die zum Kriegshilfsdienst Verpflichteten tragen Zioilklei-
dung und erhalten neben freier Verpflegung Vekleidungs- und
Taschengeld. Vom Träger des Dienstes werden auch die Bei¬
träge für die Sozialversicherung getragen. Die Mädels sind
so gestellt, daß sie in keiner Weise eines Zuschusses von zu
Haufe bedürfen. Die Eltern brauchen sich also in keiner Weife
Sorgen um ihre Töchter machen.

Die Eltern werden auch Verständnis dafür aufbringen,
daß es nicht möglich ist, Arbeitsmaiden, die in einem anderen
Bezirk ihren Dienst versehen, an den Heimatort zur Erfül¬
lung ihrer Kriegshilfsdienstpflicht zu versetzen. Es ist ja
auch nicht möglich, bei Soldaten ähnliche Wünsche zu erfüllen.

Etwas über 3009 Arbeitsmaiden in den zurzeit 76
Lagern, wovon II Lager Großlager find, kommen im Ottober
zum Kriegshilfsdienst zum Einsatz. Die Zahl der Arbeits¬
maiden wird sich auch in unserem Bezirk künftig erhöhen, da
die Gesamtstärke für das Reich von 199900 auf 130099
heraufgesetzt wurde.

Diensteinführuvg des neuernannten Fimmzprästdenten(Steuer)
Dr. von Oppen.

In feierlicher Sitzung fand beim Oberfinanzpräsidium
die Diensteinführung des neuernannten Finanzpräsidenten
(Steuer) Dr. von Oppen statt. Oberffnanzpräsident Pfeiffer
begrüßte den neuen Präsidenten und gab einen Ueberblick
über seine bisherige Laufbahn. Der Eaustellenleiter der
Reichsfinanzverwaltung Pg. Baither überbrachte die Glück¬
wünsche der Partei, der Fachschaft und des Eauamtsleiters des
Amts für Beamte. Er wies auf die besonderen Aufgaben hin,
die der Reichsfinanzverwaltung während des Kriegs erwachsen
und richtete einen Appell an die Beamten, alle Kraft einzuset¬
zen zur Erfüllung der ihnen gestellten Aufgaben. Finanzprä¬
siden: Dr. von Öppen dankte dem Oberfinanzpräfidenten und
dem Gaustellenleiter für ihre Begrüßungsworte. Er betonte
die Notwendigkeit gegenseitigen Vertrauens und versprach,
sein Amt nach bestem Können und im nationalsozialistischen
Sinne zu führen. Am Schluß seiner längeren Ausführungen
brachte Präsident von Oppen«9- ^ 'e-,-Z>ei! auf Führer, Volk
und Wehrmacht aus.



Ms Württemberg
— Stuttgart , 7. August.

Iluvlaiidausskllimg. Als Fortsetzung seiner seit Krieg s°
Le iüii voraeführten Sonderausstellungen über Länder, die
im"Vordergrund des Kriegsereignisses stehen, veranstaltet das
Deutsche Ausland-Institut zurzeit «ine Rußlandschau.
Karten und Bilder vergegenwärtigen die geschichtliche Ent¬
wicklung von den Anfängen des GroßfürstentumsKiew bis
herunter zum heutigen Sowjetstaat, das bunte Völkergemisch
und die Wirtschaftsstruktur dieses Landes zwischen Ost und
West. Ten deutschen Kolonien an der Wolga, im Schwarz-
meergebiel und in Transkaukasien sind besondere Wandseiten
mit kartographischer und bildmäßiger Darstellung der Ver¬
breitung des deutschen Lebens und der Wirtschaftsformen
eingeräumt. Modelle von Hofanlagen in den genannter drei
Gebieten vermitteln einen klaren Begriff von der Anpas¬
sung der deutschen Bauern an ihre neue Umgebung.

Falsch« Rechnung eines Geldhamstevers. Statt seine
Ersparnisse auf einer Bank anzulegen oder sonstwie dem öffent¬
lichen Geldverkehr zuzuführen, bewahrte der 60jährige Eugen
S . aus Neckarsulm seit zehn Jahren sämtliche aus seinem
Handwerks- und Gewerbebetrieb erübrigten Geldmittel im
Kassenschrank seiner Wohnung auf, angeblich um sie als Rück¬
lage für seine Altersversorgung zu verwenden. Ms sein Vor¬
gehen gegen die Krisgswirtschaftsverordnung entdeckt wurde,
war der gehortete Schatz bereits auf 25 000 Mark angewach¬
sen. Weitere 14 000 Mark hatte er auf der Sparkasse liegen.
Das Sondergericht verurteilte den Eeldhamstererzu 2000
Mark Geldstrafe anstelle von zwei Monaten Gefängnis. Dazu
kommt noch eine Steuernachzahlung in Höhe von rund 7000
Mark und eine exemplarische Steuerstrafe, sodaß von der
eigentlichen Rücklage nicht allzu viel mehr übrigbleiben dürfte.

— Etzlllgrn. (Jngenieurprükung .) Im Sommer-
Halbjahr 1841 haben 29 Bewerber, und zwar 16 von der
Abteilung für Maschinenbau» 9 von der Abteilung für F«in-
mechanik und Mengenfertigung und 4 von der Abteilung für
Flugzeug- und Kraftwagenbau die Schlußprüsung an der
Staatlichen Ingenieurschule in Eßlingen bestanden und damit
die Befähigung zur Ausübung des Berufs als Ingenieur er¬
worben.

— Pf>illl.:g.m,, Kr. Reutlingen. (Naturschutzge¬
biet Ursulahochberg .) Die 3,5 km südöstlich von Pful¬
lingen liegenden Arsülahochberg-Magörwiesen wurden in das
Reichsnalurschutzbuch eingetragen und damit in dep Schutz
des ReichsnatmschutzgesetzeZ gestellt. Das neue Naturschutz¬
gebiet umfaßt eine Fläche von 8,93 ha.

— Ulm. (Pom Straßenbahnwagen erfaßt .)
An der Ecke Seveihofgasse und Adolf-Hitler-Ring wurde ein
63jähriger Mann namens Eugen Hihler von einem Straßen¬
bahnwagen erfaßt. Der Mann liegt mit einem schweren
Schädelbruch im Krankenhaus darnieder. Den Wohnort des
Verunglückten konnte man bis jetzt noch nicht feststellen.

(!) Ittersbach b. Pforzheim. -großen Armee .)
Im Mler von 92 Jahren verst? hiesig« älteste Bürger
der Gemeinde und d«r letzte n ende Altveteran von
1871, Friedrich Gebhardt. Er di.-.i, - bei Ausbruch des 70er
Krieges beim Grenadiervegiment 109.

Sinsheim a. d. Elsenz. (Ein nachahmenswertes
Bel  spiel .) Da nicht alle Frauen in der Lage sind, bei den
Feldarbeiten tatkräftig mitzuhelf-n, hat sich die hiesige NS .-
Frauenschaft entschlossen, während der Erntezeit den viel-
beschäftigten Bauersfrauendie Sorge um ihre Flickwäsche und
zerrissenen Strümpfe abzunehmen. Die Bauersfrau kann ihre
Flickwäsche in einem Beutel verpackt zusammen mit Näh¬
material in der Geschäftsstelle der NS .-Frauenschaft abgeben,
wo dann die Sachen von kundiger Hand wieder hergerichtet
werden. Dies ist für die Bauersfrau eine sehr große Hilfe
und wird sicher dankbar und gern angenommen.

9 Offenburg. (ToddurcheinKuhhorn .) In Ram-
mersMer ereignete sich ein gräßliches Unglück. Das Kind
des Landwirts Serrer befand sich im Stall , als ein« Kuh
unruhig wurde und den zweieinhalh-Jährigen gegen die Wand
drückte. Dabei drang das Horn der Kuh dem armen Kleinen
in den Kopf, was den Tod des Kindes verursachte.

9 Haslach i. K. (Schwerer Auto Unfall .) Ein
schwerer Autounfall ereignete sich am Ortsausgang gegen
Hausach. In der Kurve beim Elektrizitätswerk2 fuhr ein
mit drei Personen besetzter Kraftwagen gegen einen Baum.
Zwei der Mitfahrer wurden schwer,, der Fahrer leicht verletzt.

Mülhausen. (Vaugestaltung und Baupflege .)
Am Eingangstor im südwestlichenTeil« Deutschlands wird
Mülhausen eine ganz besonder« Rolle zu erfüllen haben. Der
erste Eindruck, den der Reisende beim Betreten eines fremden
Landes erhält, ist in der Regel der nachhaltigste. Mülhausen
wird das Schaufenster des Großdeutschen Reiches im Süd¬
westen sein und die Stadt hat daher eine außerordentlich
große und wichtige Aufgabe zu erfüllen. Um diesen Zweck zu
erreichen und ein« planvolle und wohldurchdachts Grundlage
zu schaffen, hat dir Stadtverwaltung im engsten Einverneh¬
men mil der Kreisleitung der NSDAP , sowie ihrer Glie¬
derungen und der berufenen Vertreter des Wirtschaftsleben
eine Arbeitsgemeinschaft für Baugestaltung und Baupflege
ins Leben gerufen. Für die allernächst« Zeit ist die Berei¬
nigung der Hausfronten, die Entfernung verunstaltender Um¬
bauten und Werbsschilder, Anschriften und überflüssige Eisen¬
gitter vorgesehen.

Wittisheiin (Els.). (Weiteres Zuchtvieh für das
Elsaß .) Die Vishanlieferung zur Ergänzung des durch den
Krieg vernichteten Viehbestandes unserer Landwirte geht un¬
aufhörlich weiter. Die hiesigen Bauern erhielten erneut etwa
90 prächtige Kühe. Ferner wurde im hiesigen Bahnhof auch
Zuchtvieh ausgeladen für die Gemeinden Sundhausen, Saa¬
senheim, Binernheim und Diebolsheim. Prächtiges Zucht¬
vieh, wie es vor der Kriegszeit nicht schöner in den Bauern¬
höfen zu finden war.

Mene« au« aller Welt
** Zwei Tote in her Watzmann-Ostwand. Wie der „Berch¬

tesgadener Anzeiger" meldet, hat die Wabmaiin-Ostwand
nach längerer Dause Mieder einmal zwei Todesopfer gefor¬
dert. Im sogenannten„Salzburger Wag", der 2000m hohen
Wand,Ist eine Seilschaft— es handelt sich um zwei Salzbur¬
ger Bergsteiger — abgestürzt und dabei tödlich verunglückt.

** Der Erntewagen umgefallen. Als die Familie Sträußl
in Althozl die letzte Getreidefuhre des Tages heimbrachte,
kippte in einer Kurve der Wagen, auf dem sich die fünf¬
köpfige Familie befand, um. Alle fünf Personen fielen in ein
IV- Meter tiefes Altwasser. Während der Mann seine " ran
und zwei Mädchen sofort aus dem Wasser ziehen konnte,
war der 15 jährige Sohn von dem Wagen in den Schlamm
gedrückt worden und war, als er eine halbe Stunde später

eborgen werden konnte, bereits erstickt. Die Ehefrau wurde
ewnßtkos und in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus

Deggendorf gebracht.
** In den Bergen an Erschöpfung gestorben. Zu dem

Bergtod des 12 jährigen Konservatoriumlehrcrs Kurt Mer¬
ker aus München im Gebiete der Berliner Lütte wird aus
Innsbruck gemeldet: Merker wollte mit zwei Wiener Tou¬
risten von der Berliner Hütte über das Floitenkces zur
Greizer Hütte wandern. Die drei Touristen kamen in eln
starkes Unwetter und mußten im Freien biwakieren, als
Merker infolge Erschöpfung nicht mehr weiter konnte. Wäh¬
rend der Nacht verschlimmerte sich der Zustand Merkers zu¬
sehends. so daß einer der Begleiter aufbrach, um von der
Berliner Hütte Hilfe zu holen Als die Rettungsmannschaff
zur Biwakstclle kam, war Merker bereits gestorben.

** Fuchs tötet 81 Legehühner. Die Ortschaften des Krei¬
ses Mayen werden von einer schweren Fuchsplage heimge¬
sucht. So wurden einem Mühlenbesitzcr in Ruitsch in einer
Nacht 81 wertvolle Legehühner von Füchsen getötet.

** Lastwagen rennt gegen zwei Häuser. An der Aachen—
Kölner-Straße bei Haaren wurde ein schwerer Lastwagen
mit Anhänger infolge zu hoher Geschwindigkeit am Orts¬
eingang aus der Kurve getragen und prallte gegen zwek
Häuser, die erheblich beschädigt wurden. Zwei ältere Frauen,
die sich in einem Zimmer an der Straße aufhielten, und ein
junger Mann, der gerade vorüberkam, wurden schwer ver¬
letzt. Bei den Aufräumungsarbeiten zog sich ein Mann
schwere Verletzungen zu.

Am Grabe des Bruders. Vor kurzem war im Osten
ein Velberter Soldat gefallen. Noch bevor die amtliche To¬
desnachricht des Truppenteils eintraf, kam ein Bruder des
Gefallenen an die letzte Ruhestätte seines Bruders und fand
hier dessen Grab vor. Fast zugleich mit seiner Mitteilung
traf in Velbert auch die amtliche Nachricht über den Helden¬tod des Bruders ein.

** Von der Andrehkurbel erschlagen. Um die Ern re
schneller einzubringen, hatte sich ein 18 jähriger Landwirts¬
sohn aus Heiligenhaus bereiterklärt, einem anderen Land¬
wirt mit seinem Trecker beim Mähen zu helfen. Als ver¬
jünge Mann auf dem Acker den Motor in Gang bringen
wollte, schlug die Andrehkurbelunversehens so heftig zurück,
daß der iunge Mann am Kopf heftig getroffen wurde und
auf der Stelle tot liegen blieb. .

Di: Lust am Stehlen führte ins Zuchthaus.
— Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilt«

Len 33jährigen, ledigen Alfred Görlich aus Oberschlesien wegen
eines Verbrechens gegen die Volksschädlingsverordnung in
Verbindung mit Rückfalldiebstahl, zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust. Der Angeklagte, ein mit Zucht¬
haus vorbestrafter Verbrecher, hatte in einer Juninacht zwei
lange Hosen aus dem von ihm aufgebrochenen Schaukasten
eines Stuttgarter Herrenkleidergeschäftes gestohlen. Noch in
der gleichen Nacht wurde er im Stuttgarter Hauptbahnhof
aufgegrifsen; eine der Hosen«rüg er um den Leib gewickelt
ber sich, die andere war nicht mehr aufzufinden. In seinem
Besitz befand sich außerdem ein Barbetrag von annähernd
2300 Mark, bei dem es sich nach den angestellten Ermittlun¬
gen um ein ihm ausbezahltes väterliches Erbteil handelte.
Von einer Notlage konnte somit keine Rede sein; der Grund
zur Begehung des Diebstahls war vielmehr reine Lust am
Stehlen. Seiner Gewohnheit gemäß leugnete der Angeklagte
seine Tat in unverschämter Weise ab und behauptete, die
Hose in Papier verpack: im Wartesaal „gefunden" zu haben.

Saöisthe Chronik
(!) Pforzhüm. (Ein aufregender V orfall

«m hiesigen Bahnhof ereignete sich ein aufregenderW
Ein zehn,ähriaes elternloses Mädchen, das hier hei
Schwester zu Besuch war, sprang auf der falschen Wagr
auf Len Karlsruher Zug, dem das Abfahrtszeichenb
gegeben war. Die Wagentüre war schon abgeschlossen.
^ Mädchen außen am Trittbrett hing. Durch das
des Publikums aufmerllam gemacht, eilte ein Vahnbe
dem bereits fahrenden Zug nach, sprang auf das Trit
und Mit Hilft von Reisenden gelang es ihm, noch vor
^unnel das Mädchen durch das Fenster ins Wag«nimff

Mus Sen Nachbargauen
Darmstabt. (Nach Heidelberg berufen .̂  Der seit

1928 als Leiter des Städtischen Verkehrs- und Presseamts,
tätige Direktor Hanns Fischer verläßt Ende des Monafs
Darmstadt, um der Berufung als Direktor des Verkehrs¬
und Nachrichtenamtes Heidelberg Folge zu leisten. HannsFischer ist auch Gebietsreferent Odenwald-Bergstraße des
LandesfremdcnverkehrsverbandesRhein-Main und hat im
Laufe seiner erfolgreichen Tätigkeit in Darmstadt unter an¬
derem die Weltmeisterschaften der Studenten 1930 organi¬
siert.

Darmstadt, (Sie halbe den Gasmünzmesser er¬
brochen .) Eine junge Berlinerin, die in Darmstadt wohn¬
haft war. hatte einen Gasmünzmesser erbrochen und daraus
annähernd 20 Mark entwendet. Da sie sich wegen eines an¬
deren Deliktes in Berlin in Untersuchungshaft befindet,
wurde sie in Abwesenheit vom Darmstädter Amtsrichter we¬
gen schweren Diebstahls zu sechs Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Grotz-Zimmern. (Kind tödlich verbrüht .) Ein
dreijähriges Mädchen der Familie Stork verbrühte sich der¬art nnt kochendheißem Wasser, daß es den Verbrühungenerlaa.

Frankfurt. Der 70 jährige, alleinstehende Willi K., der
sich in den letzten Jahren gut führte, früsikst aber erhebliche
Vorstrafen erlitten hat. war im Besitz von -Lebensmittelkar¬
ten, die eine Frau in der Markthalle verloren batte. Er
kaufte sich Fleisch und Wurst, nachdem er die aeiundenen
Karten mit seinem Namen versehen hatte. Als er auch Zul¬
ker einkaufen wollte, wurde er fsstgenommen. Vor dem
Amtsgericht gab der Angeklagte an, daß er du- Karten von
einem Unbekannten in einem Cafe, das er mit Namen nicht
kenne, gekauft habe. Die Karten waren an dem Tage ver¬
loren worden, an inm der Angeschuldtgte die Einkäufe ge¬
macht hatte. Ihm wurde besonders verübelt, daß er sich gleich
die Lebensmittelkartenvon drei Personen zu Nutzen machen
wollte, obgleich er lediglich für sich allein zu sorgen hatte.
Das Gericht erkannte auf 4 Monate Gefängnis.

Moskauer Nachrichtendienst völlig verblödet
Berlin , 8. August. (Eig. Funkmeldung.) Der Moskauer-

Nachrichtendienst, den die vom OKW. gemeldete Tatsache, daß
die Sowjets bisher nicht weniger als 9082 Flugzeuge verloren
haben, offenbar um den Verstand gebrächt hat, meint am
gestrigen Donnerstag, daß die sowjetischen Flugzeuge den
deutschen an Ausrüstung und Wendigkeit überlegen seien. Die
so viel gepriesenen deutschen Messerschmitt- und Heinkel-
Maschinen könnten sich mit den sowjetischen nicht messen.
Die sowjetischen Erfolge, so verrät das Moskauer Jrren-
institut dann weiter, beruhten aber nicht nur auf einer
weiterentwickelten Technik, sondern auch auf der besseren An¬
griffstechnik der sowjetischen Flieger. „Der Feind scheut sich,
als erster anzugreifen. Es ist nicht bekannte daß ein deutschcr
Flieger den offenen Kampf gesucht hätte. Kein einziger feind¬
licher Flieger rammt  ein sowjetisches Flugzeug in der Luft.
Er fürchtet den Frontalangriff und man hat allen Grund,
von einer Feigheit der faschistischen Flieger zu sprechen".

So kommen wir also zu der traurigen Feststellung, daß die
9082 Sowjetflugzeuge gar nicht von den „feigen faschistischen
Fliegern" vernichtet worden sind, sondern daß diese Sowjets
sich wahrscheinlich gegenseitig gerammt haben oder aus purer
Gemeinheit einfach vom Himmel heruntergefallen sind. Wenn
die Deutschen schdn nicht mit „höherer Sowjettechnik" ram¬
men, sondern sich auf simple Abschüsse beschränken, dann muß
man es eben unter sich abmachen. Der überlegenen sowje¬
tischen„Ausrüstung und Wendigkeit" ist cs gewiß auch zuzv-
schreiben, daß sie ihre nach englischem Muster zunächst begon¬
nenen Angriffe auf deutsche Städte seit langem einstellen
mußten .Vom Wahnsinn zur Wirklichkeit: Gerade die letzte
Deutsche Wochenschau dokumentiert, wie die „feigen" deutschen
Flieger die Sowjets zu Paaren treiben und beweist eindeutig,
was von diesen und ähnlichen Sowjetmeldungen zu halten ist.

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den S. Aug. 1941 findetu
19.45 Uhr eine Uebung statt.
, ä V,?. t, Teil Abschn. L und II. Teil, und Au

rnstung hiezu erforderlich. Der Führer der Wehr.

Wir soeben aut I, 8ept. ocker später
für unseren öetriebs-Ingenieur eins

Z-4Bnmm-MiiW
neureich einxericliiet. ängeb. erdeten an

«susissn L Sott« , Ksusndüeg
Fleißiges

^lääclieil
für Geschäjishnushnlt zumI, Sept.
oder später gesucht.

Angebote an Fra « Pfiüger.
Heidelberg Wredepl,4,Tel,4062

W i l d ba d.

«i » s
»ür Sägsaedsitan

für sofort gesucht.
Werkstatt Gretel Grnnon».

L.snr>sufen»kslt
sucht anst. Frau gegen Dienstleistg.
Nähe Wildbad/Neuenbürg. Angeb.
unt. Nr. 33a. d.Enztälergeschästsst.
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E. T . m. b. H.

LestellunZen uuk

8pei8e-
XartoKeln

für den Winterbedarf können
in unseren Verteilmigsstellen
aufgegeben werden. Bestellen
Sie frühzeitig, damit Sie auch
entsprechend beliefert werden
können. Verkauf an jedermann.
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kräulein
(Anfängerin) zum Verkauf und
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Samstag 29 Uhr
Zosaumklllftilst

der Sängerinnen und
Sänger im „Grünen Baum".

Der Vorstand.

Verloren
ging am Sonntag auf dem Weg
von Schwann nach Neuenbürg-
Bahnhof eine handgestnckte weiße

KSncßensck«
mit bunter Passe und blauem Reiß¬
verschluß. Der ehrl. Finder wird
gebeten, dieselbe gegen Vergütung
der Unkosten und Finderlohn zu-
riickzugeben an E. Günther,

Stuttgart -Möhringen.
Untere Brandstraße 18.

Schwann.
Setze eine schöne
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vorsteliung)
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ötoser Oeiegenkeit,seine
unübertreibicke Komik
erneut ins beste Kickt
ru iticken, Lei allem
nuscbelncken llaunrerton
illklt man ckocb, vvelcbes
golckene Herr sieb in
Wabrbeit binter ck, iVlsske

,, ckes ewigen Querulanten
- unck Lidosten verbirgt.
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Wäkrenck cker Wockenscbsu kein Linlak.
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mit dem3, Kalb dem Verkauf aus.

Ernst Pfeiffer.

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens L. Meeh'fche Bachdruckerel.
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SperriegeS Gmoisnsk vermchtet
Von Kriegsberichter Ad olf Ger l ach st

D3W. lPK.s Als die vordersten Teile der Masse der deut¬
schen Verbände den Raum umSmolensk erreichten, stand
fest, das; die Bolschewisten trotz des Verlustes der Stadt unter
allen Umständen diese wichtigste Stellung vor Moskau hal¬
ten wollten. Ja . aus den Befehlen der Moskauer Machtha¬
ber und besonders Timoschenkos ging hervor, das; unter
Einsatz der verzweifelten Mittel zum Gegenangriff überge-
gangen, die wett ini Rücken von Smolensk stellenden Pan-
zerkräfte vernichtet, die Stadt zurückerobert und in einer
Gegenoffensive mit dem Ziel der Vernichtung der deutschen
Front nach Westen vorgcdrungen werden sollte. Dieser
Plan wurde, wenn auch in erbitterten Kämpfen, nicht nur
zunichte gemacht, sondern ins Gegenteil verkehrt. In genial
angelegten Umsassmigsaktionen lm Rahmen eines großen
Kessels, der durch die Panzer östlich von Smolensk geschla¬
gen war, wurden die von stärkster Artillerie. Panzern und
teilweise, wenn auch nur in einzelnen unwesentlichen Aktio¬
nen,, von Fliegern unterstützten Divisionen der Bolschewiken
.vollständig zerschlagen, aufgerieben und vernichtet. Schon
auf den Anmarschstraßen der Infanterie begann das gewal¬
tige Präludium der Schlacht. Feindliche Verbände die auf
dem Rückzug ebenfalls noch in den Raum von Smolensk
strebten, wgreu von unserer Luftwaffe und den Panzern
schwer angeschlagen. Ja » ganze Artillerieabteilungen mit
Geschützen aller Kaliber waren, teilweise, ohne einmal zum
Schuß gekommen zu sein, in Grund und Boden bombardiert.
Zahllose Panzer säumten die Straßen, ganz zu schweigen
von unübersehbaren Mengen von Schleppern und Trakto¬
ren. die als Zugmaschinen schwerer Geräte dienten.

Trotz dieser riesigen Verluste schon zu Beginn der
Schlacht warfen die Bolschewiken alle verfügbaren Divisio¬
nen in den Kampf, brachten noch Reserven— teilweise ka¬
men sie aus Sibirien — in den Kessel hinein, eine Maßnah¬
me, die allerdings ausgezeichnet in das Konzept der deutschen
Führung paßte,̂ Sofort nach der ersten Feindberührung der
^n,anterie-Divisione» begannen diese in großangelegten
Ucacrholungs- und Versolguengskämpfen den Kessel dlcht-
zilmamen und einzudrücken. Tag für Tag wurden den Bol¬
schewiken, die erbitterten Widerstand leisteten, blutige Ver-

beigefugt. An allen Teilen des Kessels versuchten sie
durch heftige Gcgenangr>f,e auszubrechen und den Durch-
vril>-si errwinaen. Artillßriereuer. das nach dem Urteil
alter Wsltkriegsofsiziere an besonders umkämvften Stellen
ourcyaus Weltkriegsformat annahm, unterstütztêdie mit
leichten und schweren, ja schwersten Panzern durchgeführtsn
Angrikfe, die in harten und ruhmvollen Kämpfen restlos
abgeschlagen wurden. Prachtvoll schlug sich dabei die deut¬
sche Infanterie. Hier stand sie wieder einmal, nicht wan¬
kend und nicht weichend in der Abwehr, unwiderstehlich im
Angriff und erhärtete ihren Ruf als beste Infanterie der
Welt. Im Brennpunkt bolschewistischer Gegenangriffe stand
ue-, notdürftig eingegraben, eisern im Geschoßhagel von
Artillerie und Panzern, und nichts konnte sie von der Stelle
verjagen. Und rollten dann die Wellen der Angreifer, so
empfing sie ein Feuerorkan sämtlicher Infanteriewaffen.
Vor .der ersten deutschen Infanterielinie kam jeder Angriff,
auch wenn, er vereinzelt zu wilden Nahkämpfcn führte, zum
Stehen. Die Gegenangriffe, die immer wieder an allen mög¬
lichen Stellen versucht wurden, wichen bald unter der Aus¬
wirkung der shstematischen Konzentrierung des deutschen
Angriffs. Auch aus vom Gelände bevorzugtesten Stellungen
wurden die Sowjets geworfen. Und einmal in Beweaung ge¬
raten, ließ sie der deutsche Angriff nicht mehr zu organie-
fiertem Widerstand kommen. Täglich mehrten sich die Gefan¬
genen und die Beute, und immer verworrener wurden die
bolschewistischen Verbände, lösten sich in zusammenhanglose
Einheiten und Gruvvcn auf. die um ihre eigene Existenz
weiterzukämpfen versuchten.

Besonders hartnäckig verteidigten die Sowjets ihre ver¬
meintlichen Rückzugsstraßen. die allerdings hon schnellen
Verbänden bereits weit östlich schon abgeschnitteu waren.
Vornehmlich die große.Autostraße Smolensk—Moskau war
ein Angelpunkt harter Kämpfe. Neben starkem Einsatz
schwerer Waffen waren hier zahlreiche Minen und links und
rechts Minenfelder ausgelegt und Sprengungen vorbereitet,
die unter anderem von beauftragten Zivilisten ausgelost
werden sollten. Aber auch diese Mittel blitzten nichts mehr.
Fa. sie hielten den Angriff der kampferprobten deutschen Di¬
visionen nickst einmal auf. Minensucher säuberten. Pioniere
ebneten die Sprenglöcher aus. während der Angriff weitek-
wollte. Gegen Ende der Schlacht sahen die Gefangenen im-
Aer mehr mitgenommen aus. Ihre Verpflegung, sagen sie.
.iyar nicht zum Leben und.nicht zum Sterben, und zu trin-
»ken erhielten sie seit Taaen überhaupt nichts mehr. Sie
'stürzten sich auf jede Drecklache am Wege, um ihren Durst
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27. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Heinrich war es, der mit aschfahlem Gesicht unweit von

ihnen hinter einem Haselnußstrauch stand und in seine Fäuste
biß, damit sie sein Stöhnen nicht hörten. Schließlich rannte
er heimzu, damit kein lauter Schrei seine Rache verrate.

Stunde um Stunde verrann rmd keines der beiden dachte an
das Heimgehen. Wenn eines das andere an die baldige Tren¬
nung erinnern wollte, deckte das andere blitzschnell die Hand
auf des andereil Mund. Daran wollte keines erinnert sein.
Wozu denn auch. Sie hatten ja einander noch, eins hörte des
anderen Herz schlageil und beide waren eingehüllt in eine
Flamme, aus der es kein Entrinnen mehr zu geben schien.
Alle Zweifel waren von ihnen abgefallen. Die Stunde war
groß und still und trug sie der letzten Erfüllung zu.

Leise sang der Wind in den alten Bäumen, die Lauter
murmelte ihre alten Weisen— die warme, stcrndurchwirkte
Sommernacht war angefüllt mit vielen fremden Stimmen, die
sich erst schlafen legten, als im Osten cm rötlicher Schimmer
den jungen Tag ankündete.

* .

Um diese Zeit betrat Irene das kleine Haus am Stadtrand
neben der Mauer. Ganz leise trat sie ein, aber die Türe zur
Kammer des Großvaters stand offeil. Ganz still lag er in den
Kissen?- seine Hände lagen gefaltet auf der geblümten Bett¬
decke, das Morgenrot fiel durch das kleine Fenster herein
über ihn hin.

Er schlief nicht, hatte oie ganze Nacht gewartet auf ihr
Heimkommcn und wollte zu heftiger Rede anheben, als er
sie jetzt so unter dem Türrahmen stehen sah. Verstohlen
blinzelte er zu ihr hin und da geschah es, daß all seine harten

M >om;en. Kommissare und Offiziere mimen ou von ivren
Einheiten weg. ohne überhauvt etwas zu sagen oder zu hin-
terlaffen. In ihrer Angst wehrten sie sich dann weiterhin,
bis sie eben das unonsweickilickie Las ereilte.

Der Sperriegel Smolensk, der unter Einsatz aller ver-
tüabaren Reserven und der vorhandenen, vielfach schon in
früheren Kämpfen mitgenommenen Truppen gehalten wer¬
den sollte. ist aufgebrochen. Der Teilnehmer an dieser
Schlacht wird die schweren, aber so erfolgreichen und stolzen
Kampfe nie veMsscn. Die Schlacht um Smolensk ist aber
auch der beste Beweis dafür, daß der deutsche Soldat mit
jeder Kriegführung fertig wird, auch mit der des verhaßten
Bolschewismus. In dem Augenblick, in dem die deutsche
Infanterie den Panzerverbänden die Hand gibt und alles,-
was dazwischen war. vernichtet ist fahren wir aus der Auto¬
straße. Es kommt uns vor, als ob das alles, was das Auge
sieht, längst vorüber sei. Ueber uns zieht eine Staffel deut¬
scher Stukas nach Osten. Dankbar grüßen wir die Flieger,
die mit ihrer Luftherrschaft einen überhaupt nicht zu über¬
schätzenden Beitrag zum gewaltigen Sieg in der Schlacht um
Smolensk geleistet haben. Wieder zieht der Leerwurm über
Straßen und Wege an den Meilensteinen des Sieaes vor¬
bei. Das Schlachtfeld ist unser. Der Sieg aber aebört der
ganzen zivilisierten Welt.

Oer mißglückte Angriff auf Kirkene»
Die Namen der gefangenen Piloten veröffentlicht

Wie bereits gemeldet, unternahm die britische Luft¬
waffe am 30. Juli einen Angriffsversuch aus Kirkenes, der
mit einem völligen Mißerfolg der Briten endete. Bonden
angreisenden 40 britischen'Flugzeugen konnten nur 10.
und diese zum Teil mit schweren Beschädigungen, zu ihrem
Stützpunkt zurückkehren. 23 Maschinen, vorwiegend Tor¬
pedoflugzeuge, wurden von deutschen Jägern abgeschossen,
5 von der deutschen Bodenabwehr zum Absturz gebracht.
2 weitere britische Flugzeuge wurden so schwer beschädigt,
daß sie ihren Stützpunkt nicht mehr erreichten.

Da das britische Lustfahrtministerium auch von diesen
großen Verlusten bei Kirkenes nur einen Bruchteil zugad,
wurden nun, wie schon nach der Luftschlacht über dein
Kanal, die Namen der britischen Piloten bekanntgeaeben,
die bei diesem völlig zusammengebrochenen Angriffsver¬
such gefangengenommenwurden. Viele Briten fanden den
Tod in den Wellen. Außerdem wurden zahlreiche briti¬
sche Flieger als Leichen geborgen. Diese konnten aber zum
größten Teil nicht identifiziert werden. Lediglich von vier
Toten wurden die Namen bisher festgestellt.

Zwölf finnische Schiffe geraubt
Reuter meldet, daß 12 finnische Schiffe mit einer Ge¬

samttonnage von 30 000 BRT in Häfen des britischen Em¬
pires nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen„an¬
gehalten" worden seien. Das Reuterbüro gesteht den
neuen frechen Schiffsraub der Briten offen ein. indem es
hinzusetzt, die Schiffe würden „zweifellos nach der Ent¬
scheidung des Prisengerichtshoses den Alliierten zur Ver¬
fügung stehen."

Oie Auszeichnung Antonescus
»Für Rumänien eine große Ehre."

Bukarest, 7. Aug. Die Bukarester Presse bringt an der
Spitze ihrer Ausgaben, zum Teil mit Schlagzeilen über die
ganze Seite, die Nachricht von der Auszeichnung General
Antonescus durch den Führer und betont, daß diese Würdi¬
gung der Verdienste des Generals durch den Feldherrn des
europäischen Krieges für das rumänische Volk eine große
Genugtuung und Ehre ist. „Die neue Auszeichnung auf der
Brust des Generals", so schreibt„Viatza", ist die Auszeich¬
nung des Landes; „und verstehen wir das Symbol und ge¬
ben wir uns heute Rechenschaft darüber, daß wir teilhaben
an dem stählernen Triumvirat der Länder, die für die rein¬
sten Ideale der Menschheit kämpftenl" — „Die ganze Ar¬
mee und das ganze Land," so schreibt„Curentul", „haben
heute das Gefühl des Stolzes, daß sie in der Gemeinschaft
des europäischen Gewissens für die Befreiung vom bolsche¬
wistischen Joch kämpften." Der „Timpul" stellt fest, diese
Auszeichnung sei die Anerkennung dafür, daß die Befreiung

Vorsätze wie von einer strömenden Welle fortgeschwemmt
wurden.

Irenes Gesicht war von schmerzhafter Süße, dunkel um¬
schattet lagen ihre Augen. Und nun kam sie näher an sein
Lager, stand davor, die Hände über der Brust gefaltet, umzuckt
vom jungen Morgenlicht. Thomas Schröder krümmte sich vor
hilfloser Liebe. Nichts mehr war in ihm als ein weiches Nach¬
geben und ein Verstehen für ihr Handeln.

„Großvater. . ." stöhnte sie leise, die Unterlippe zuckte ein
wenig von verhaltenem Weinen. Sie sank vor seinem Lager
in die Knie.

Der Me legte die Hand aus ihren Scheitel.
„Ist cs so schwer, Irene?" '
„Ach, Großvater, ich Hab ihn ja so namenlos lieb."
„Man muß dem andern reinen Wein cinschenken", sagte

er heiser. „Laß nur gut sein, Irene, mußt nicht weinen.
Kannst ja nichts dafür. Leg dich schlafen jetzt. Hernach wollen
wir über alles vernünftig sprechen."

Es gab da im Laufe des Tages nicht viel zu sprechen. Es
war zu viel geschehen in der Nacht vorher, daß Irene dies alles
in Worte hätte kleiden können. Nur daß sie glücklich rvar,
unsagbar glücklich in dieser Liebe, das hörte der Alte aus jedem
Wort heraus. Es ivar auch nicht notwendig, dem Heinrich
Rodenstock reinen Wein einzuschenken. Dies schien bereits von
anderer Seite besorgt worden zu sein, denn als Thomas
Schröder von seinem Küchendienst heimging, begegnete ihn;
Heinrich und sagte:

„Du hättest wohl besser achtgeben können. Aber dir liegt
auch alles andere näher."

Er sagte es in einer müden Verdrossenheit, wie einer,
der mit seinem Leben abgeschlossen hatte. Deshalb ließ der
Alte auch den Vorwurf auf sich sitzen und meinte nur, daß er
ja schließlich die Irene nicht mit einer Schnur am Tischfuß fest¬
binden könne. Und wenn die Liebe lockt, wer ließe sich da noch
halten?

„Es ist ihre Sache", erklärt« Heinrich und sein Mund schob
sich schmal zusammen. „Von mir aus hat sie ihren Frieden.
Freilich ist es verlockender, wenn ein Herr Doktor das Heirats-
fähnchen flattern läßt, als ein simpler Schreiner. Gar so viel

Bessärabiens mehr als eine Wafsentat und mehr als Line
Wiedergutmachung angetanen Unrechts sei: nämlich ein po¬
litischer Akt, der eine zerstörende Ideologie, die das Leben
des Kontinents bedrohte, auslöschen half.

Neben diesem Ereignis, das die rumänische Oesfentlich-
keit tief beindruckte, steht der Bericht des OKW ebenfalls
weiter im Vordergrund der Presse. In großen Schlagzeilen
stellen die Blätter fest, daß „nach einer infernalistischen Um¬
klammerung und Bedrängung die verbündeten Armeen un¬
rettbar den verzweifelten Widerstand dex Bolschewiken ge¬
brochen haben," und nennen das Ereignis„die phantastische
Vernichtung der Bolschervtten-Heere", und den „glänzenden
Sieg im Osten",

Deutsches Soldatendenkmal in bulgarischer Ortschaft.
Sofia, 7. Aug. Das erste Denkmal für einen deutschen

Soldaten wurdem dem bulgarischen Ort Livnitza bei Zari-
brod feierlich eingeweiht. Die bulgarische Ortsbevölkerung
widmete das schöne"aus Marmor gehauene Denkmal dem.
Soldaten Wilhelm Wolpe, der auf dem Marktplatz der Stadt
von serbischest Soldaten in dem Augenblick erschossen wurde,
als er von deutschen Sanitätern verbunden werden sollte.
Zu dem Einweihungsfest waren je eine Abteilung der deut¬
schen und bulgarischen Wehrmacht angetreten. Die deutsche
Abteilung wurde vom Stadtkommandanten von Nisch ge¬
führt. Die Bevölkerung nahm in großer Menge an der Ein¬
weihungsfeierlichkeit teil und legte zahlreiche Kränze und
Blumen am Denkmal nieder.

Oie italienischen Arbeiter tn Oeutfchkand
Dr. Lcrp würdigt ihren Einsatz

Berlin, 7. August. Zu Ehren des in Berlin weilenden
italienischen Kommissars für Binnenwanderung und Ko¬
lonisation, Dr. Giuseppe Lombrassa, gab der italienische
Botschafter in Berlin, Dino Alfieri, einen Empfang. In
seiner Begrüßungsansprache dankte Botschafter Alfieri
für die warme Fürsorge, die die italienischen Arbeiter in
Deutschland finden- Er wisse, daß die Arbeit als wichtiger
sozialer Faktor ein Element zur Festigung der Solidarität

-̂seh die aus dem Gleichklang der beiden Revolutionen ge¬
boren und durch das Blut der beiden Völker zusammen¬
geschweißt, in unzerstörbar:. > Willen und in der Sicher¬
heit des Sieges ihren Antrieb finde. Dr. GiuseppeL o m-
brassci  betonte, daß die italienischen Arbeiter an der
deutschen' Arbeiter auch lveiterhin ihre Pflicht erfüllen
würden.

ReichsvrganisationsleiterDr. Ley dankte für die Ent¬
sendung der italienischen Arbeiter, die in Deutschland
schon wertvollste Arbeit sür die Kriegssührung geleistet
hätten. In Kriegszeiten müsse die Zusammenarbeit auf
allen Gebieten gegenseitig sein. Der Einsatz der italieni¬
schen Arbeiter habe nachdrücklich bewiesen, daß sie sich bei
den ihnen übertragenen kriegswichtigenAufgaben durch
Fleiß und Geschick hervorgetan haben.. Die Aufgaben der
italienischen Arbeiter in Deutschland seien soldatisch, und
daraus ergebe sich, daß ihnen dieselbe Pflege und Förde¬
rung zuteil werde, wie den deutschen Arbeitskameraden.

höchste Auszeichnung für Ltzinakämpfer.
Tokio, 7. Aug. Nach einer Mitteilung des Kriegs- und

Marineministeriums wurden tausend Offizieren und Mann¬
schaften für Verdienste an der Chinafront Auszeichnungen
verliehen. Dabei erhielten 175 Offiziere bezw. Soldaten der
Marine und 4935 Offiziere und Mannschaften der Armee
die höchste Auszeichnung, nämlich den „Verdienstorden der
Goldenen Weihe".

Vorpostenboot schoß Bombenflugzeug cd.
DNB Berlin, 7. Aug. Deutsche VorpostAiboote be¬

kämpften mehrere britische Flugzeuge über dem Kanal mit
gutem Erfolg. Nachdem wohlgezieltes Flakfeuer die briti¬
schen Maschinen zum Abdrehen gezwungen hatte, schoß ein
deutsches Vorpostenboot ein britisches Bombenflugzeugab-

brauchte sie sich aber nicht einzubriden, man weiß ja woher sic
stammt."

Thomas Schröder rückte an seiner Brille, ein Zeichen, daß
er sich aufregte. Aber er hatte noch rechtzeitig Verstehen für
den Schmerz des andern und sagte- nur:

„Es haben nicht alle Menschen das Glück, sich da hinein¬
zusetzen, >vaö die Väter erworben haben. Und wenn du Mann
genug gewesen ivärst, die Liebe Irenes voll und ganz zu errin¬
gen, dann hätte ein anderer vergebens nach ihr gerufen. Aber
sie stand dir-innerlich fern und darum ist sie dem Ruf gefolgt.
Ob es zu ihrem Glück sein wird— wer weiß es. Wer aber
könnte behaupten, daß eure Verbindung ein Glück geworden
iväre? Bitte überlege dir das einmal ganz genau."

„Für mich gibt es in der Angelegenheit nichts mehr zu
überlegen. Ich weiß, was ich zu tun habe und damit basta."

„ES ist für jeden.Menschen gut, wenn er- weiß, ivaü ec
zu tun hat", antwortete Schröder und ging seines WcgcS
weiter.

Die beiden Liebenden verlebten noch einen Tag voll Sonn:
und Glück. Albert ging auch zu Thomas Schröder und schenkte
ihm klaren Wein ein. Er erzählte ihm, >vie weit er mit den:
Studium schon sei und wann er spätestens heiraten könne.
Er sprach mit viel Feuer und Zuversicht. Irene saß neben ihm
mit glänzenden Augen und ärgerte sich ein wenig, daß der
Großvater sich gar nicht ei» wenig freute. Aber der Alte
sah tiefer. Was konnte in diesen Jahren noch alles geschehen.
Albert rvar ein gutaussehender, junger Mama. Frauen und
Mädchen werden viele seinen Weg kreuzen. Sollte dieses
kurze Erleben mit. Irene so tief und nachhaltig gewesen sein,
daß es ihn nach keiner anderen Frau inehr verlangte?

Das alles überdachte der Alte, schtvieg aber darüber, weil
er wußte wie zwecklos es gewesen wäre, die jungen Leute
darauf aufmerksam zu machen. Er nahm den Studenten blosi
auf ein paar Worte zur Seite.

„Wie alles kommt, Albert, das wissen wir alle noch nicht.
Bloß um eines bitte ich dich. Spiel nicht mit ihr! Sie zerbricht
daran." , ,

(Fortsetzung folss..

»



Ein Ko,ps und sein Waffengang
Von Kriegsberichter Adolf Gerlach.

D9W . (PK .). Der Führer und Oberst « Befehlshaber
der Wehrmacht hat dem Kommandierenden General eines
Armeekorps , General der Infanterie Ru off,  für seine Ver¬
dienste uno die Leistungen des Korps beim Durchbruch durch
die russischen Grenzbefestigungen und in der Vernichtungs¬
schlacht non Bialystok gegen die Sowjetrussisihe 3. Armee
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Der Ober¬
befehlshaber der Armee , Generaloberst St raust , konnte es
ihm selbst im Rahmen einer schlichten Feierstunde überreiche.

General der Infanterie Ruoff ist in Württemberg und
Baden ein« bekannte Persönlichkeit . Er begann beim Inf .-
Regt . 180 seine militärische Laufbahn und zog mit diesem
Regiment im Jahre 1914 ins Feld . In den Gvenzschlachten
in Frankreich schwer verwundet , wurde er nach seiner Wieder¬
herstellung in verschiedenen Stellungen bei der 26 . Reserve-
Division verwendet und im Kriegsoerlauf wiederholt aus¬
gezeichnet, u . a . mit dem EK . 2, EK . 1 und dem württember-
gischen Militärverdienstorden . Beim Aufbau des 100 OOO-
Mann -Hceres wurde General der Infanterie Ruoff in wich¬
tigen Adjutanten - und Eeneralstabsstellungen verwendet,
unterbrochen von zwei Jahren Kompanie -Lhef -Zeit beim Jnf .-
Reg . 14 in Konstam.

Sicherung der Wcstgrenze.
Bei der Machtübernahme war Geireral der Infanterie

Ruoff Kommandeur des III . Bataillons des Jnf .-Regt . 13
in Ulm , anschließend bis 1934 Kommandeur dieses Regi¬
ments in Ludwigsburg . Wieder in den Eeneralstab berufen,
wurde er zum Chef des Eeneralstabs beim Generalkommando
des V. AK . in Stuttgart ernannt . Vom Jahre 1936 bis 1938
war er Chef des Generalstabs beim Gruppenkommando 3 m
Dresden . In dieser Stellung wurde er über die engere Hei¬
mat hinaus durch den Einmarsch in Oesterreich , den dieses
Eruppenkommando zu leiten hatte , bekannt . Bis 1939 ver¬
blieb General der Infanterie Ruoff Chef des Generalstabs
beim Heeresgruppenkommando 5 in Wien . In Anerkennung
seiner hervorragenden Leistungen in diesen Generalstabsstellen
wurde er im Jahre 1939 vorzeitig zum General der Infan¬
terie befördert und durch den Führer und Obersten Befehls¬
haber zum Kommandierenden General des V . AK . und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V ernannt . Nach langen arbeits¬
reichen Jahren der Abwesenheit aus seiner engeren Heimat
war es General der Infanterie Ruoff eine besondere Freude
und Genugtuung , nunmehr als Kommandierender General
nach Stuttgart zurückzukehren. Sicher hatte er damals ge¬
hofft , im schönen, von ihm so sehr geliebten Schwabenland
einige Jahrs verbringen zu könne« . Aber schon nach wenigen
Woche" hatte er mit seinem Stabe die Sicherung der West¬
grenze bei Aachen ohne seine eigenen Divisionen , mit denen
er lo eng verwachsen war , zu übernehmen.

Das Korps stürmt die Festung Lüttich.
Der weltgeschichtliche 10. Mai 1940 stellte General der

Infanterie Ruoff vor eine besonders wichtige Aufgabe : Das
Korps hatte die stark ausgebaute Festung Lüt tich zu neh¬
men . Nach Durchbrechung der belgischen Evenzstellungsn wurde
die Südfront der Festung Lüttich unter harten Kämpfen ge¬
nommen . Für diese hervorragende Leistung wurde General
der Infanterie Ruoff mit den Spangen zum EK . 1 und 2
ausgezeichnet . Der Angriff gegen die Weygand - Linie
am 5. Juni 1940 stellte General Ruoff vor eine nicht min¬
der schwierige Aufgabe , lieber das breite , verwilderte Sumpf-
beit der Somme hinweg galt es , die stark ausgebauten fran¬
zösischen Stellungen zu durchbrechen . In einem besonders kühn
geführten Angriff gelang es dem General , Noyon,  50 km
hinter den französischen Stellungen , über drei Flußhinder¬
nisse hinweg mit nur eher einzigen Division zu erstürmen
und damit die weit gespannten französischen Verteidigungs¬
stellungen im Sommebogen zum Zusammenbruch reifzumachen,
machen.

Im Wald von Compiegne.
Ueber die Aisne , Marne , Seine , Loire und den Cher

hinweg jagte das Korps die Franzosen bis hinter den Jndre.
Die Erstürmung des Waldes von Compiegne,  der Ein¬
bruch in die Pariser Schutzstellungen , die Einnahme von Fon¬
tainebleau und die erbitterten Kämpfe um den Loireüber¬
gang ostwärts Orleans sind Taten , die untrennbar mit dem
Namen des Kommandierenden Generals des V . AK ., Gene¬
ra : der Infanterie Ruoff , verbunden bleiben werden . Durch
den bedrohlichen Aufmarsch Sowjetrußlands an der deut¬
schen Grenze wurde auch der Stab des Generalkommandos
vor neue Aufgaben gestellt.

Den Njemrn überschritten.
General Ruoff hatte es als besonders schmerzlich emp¬

funden , im Kriege nicht württcmbergische und badische Divi¬
sionen, ntil denen er aufs engste verwachsen ist, zu befehligen.
Seinem ausdrücklichen Wunsche konnte nunmehr entsprochen
werden , und so traten unter seinem Befehl am 22 . Juni 41
Württemberqer und Badener  mm Abwekiranariff
gegen me Bolschewiken an . Schnell und unwiderstehlich Hai
unter seinem Befehl württembergische und badische Infanterie
schon am ersten Tage die Grenzstellungen durchbrochen und
50 km von der Grenze entfernt trotz dauernder Kämpfe den
Njemen überschritten . Mar , sicher und kühn führte General
Ruoff seine Divisionen von den entscheidenden Punkten des
Schlachtfeldes aus in engster Verbundenheit mit den vorder¬
sten Angriffskeilen.

„Kann er noch?" — „ Ha , freilich !"
Dieser tiefe Einbruch des Korps nach Osten gestattete

nunmehr der »Obersten Führung , das Einschwenken in den
Rücken der feindlichen Hauptkräfte bei Bialystok nach Süden
zu befehlen . Meisterhaft wurde diese schwierige Operation
durch General der Infanterie Ruoff eingeleitel und durch-
qeführt . Aber mustergültige Führungsarbeit allein reichte
hier zum Erfolg nicht aus . Bei Aochsommerhitze, durch knie¬
tiefe Sandwege mußten die Divisionen über Hunderte Kilo¬
meter ohne Rast und Ruhe , vielfach ohne ausreichende Ver¬
pflegung herangeführt werden . General Ruoff war vom frü¬
hen Morgen bis zum späten Abend bei seinen Truppen,
überall anfeuernd durch Worte der Anerkennung und Er¬
munterung durch Berichte , wie günstig die große Lage stünde,
und welche außerordentlichen Erfolge winkten . Die Antwort
eines Schwaben auf die Frage seines Kommandierenden Gene¬
rals : „Kann er noch?" mit „Ha , freilich !" soll hier nicht ver¬
gessen sein. Mann und Pferd haben so fast bis zum Letzten
das Aeußerste getan , und so gelang es dem Korps , die letzten
Ausgänge der Bolschewisten aus dem weit gespannten Kessel
vor Bialystok rechtzeitig zu verriegeln . Seine verzweifelten
Ausbruchsversuche scheiterten an der unerschütterlichen Stand¬
haftigkeit der heldenhaften Schwaben und Badener unter
Führung ihres Kommandierenden Generals . Augenfällig tre¬
ten die Erfolg « der Truppen in solchen Lagen durch Tro»
'bäen . Beute . Gefangene und blutige Verluste des Gegners

in Erscheinung . Fast unbemerkdar vlkev vre Tag und Nacht
' ' ' abreibende Arbeit in de« Führungsstäben.

Besuch bei unseren Gefallenen
Kein toter Kamerad einsam , kein Soldatengrab verlassen

Von Oberleutnant Nerger , Oberkommando der Wehrmacht,
Berlin.

NSK . Wenn unsere tapferen Truppen - siegreich vor¬
wärtsstürmen , werden die nicht vergessen, die in heldenhaftem
Einsatz für Volk und Vaterland ihr Leben gelassen haben.
Erst das Volk  ist überhaupt wert , zu leben , das seine Toten
nichi vergißt . Alles Große und Gewaltige wird aus Opfer
und -Leid geboren . Maßstab aber für die innere Würde und
Kraft eines Volkes ist der Grad der Dankbarkeit denen gegen¬
über , die um dieses Volkes willen geblutet haben und gefallen
oder gestorben sind . Darum ist es der deutschen Wehrmacht
vornehmste Aufgabe , die Ruhestätten der toten Kameraden
in ihre besondere Obhut und Pflege zu nehmen.

Soldatengrab — wie ist es in Wirklichkeit und wie
in der Vorstellung , die Menschen sich darüber machen ? Hat
hart der Kampf getobt , sind die Opfer schwerer gewesen,
dann werden die gefallenen Kameraden in einer den Tod
überdauernden Gemeinschaft nebeneinander gebettet am Wal-
dssrand , in einem Garten unter weit schützenden Bäumen
oder auf dem stillen Friedhof des nahen Dorfes . Für jeden
ein Kreuz mit Namen  und sonstigen näheren Angaben
oder ein großes gemeinsames Kreuz , dazu eine Tafel , auf der
diese Angaben ausgezeichnet sind . Liebe legt den Blumen¬
gruß  der Treue und des Dankes auf der Gefallenen Ruhe¬
statt , Kameraden falten still die Hände zum Gebet . Aber
das stLrab soll nicht nur gekennzeichnet und etwa nur einmal
M Anfang mit Blumen geschmückt sein ; es muß auch gesichert
werden , damit es erhalten bleibt für alle Zeiten
undniemals vergesse»  werden kann . Darum wirdein
Zaun gezogen , für den von weit her Birkenstämme herbei¬
getragen werden . Mit viel Liebe und manch künstlerischem
Geschick und Geschmack werden sie zusammengefügt , vielfach
ziert noch ein besonders schöner Eingang dis Umzäunung . So
leuchtet das Kameradengrab weithin sichtbar über das Land.

Nicht alle Gefallenen ruhe » in einer Gemeinschaft neben¬
einander , manch einer hat sein eigenes Soldatengrab . Wenn
hier oder da die Lieben in der Heimat besorgt sind, daß er
einsam und verlassen  sein und mit der Zeit vergessen
werden könnte , so sei ihnen grundsätzlich gesagt , daß kein
deuttsches Soldaten grab  von der deutschen Wehr¬
macht vergessen  wird und kein toter Kamerad einsam und
verlassen ist. Schon das Feldgrab — das ist die erste Bei¬
setzung, die meist von der kämpfenden Truppe vorgenommen
wird — wird unter diesen Gesichtspunkten ausgesucht . Hier
bildet ein weit sichtbares Birkenwäldchen den rechten Hinter¬
grund , dort ist es ein Kruzifix , das zur Seite des Wages
das Grab des deutschen Soldaten in Schutz und Obhut nimmt.
Ueberall sind Namen und Angaben kenntlich angebracht . Es
kommt kaum noch vor , daß einmal „ ein unbekannter deut¬
scher Soldat " zur letzten Ruhe gebettet wird . Die Erken¬
nungsmarke ist Mittel genug zur Identifizierung ; darüber
hinaus geben meist noch verschiedene andere Merkmale Hand¬
habe für einwandfreie Feststellung der Persönlichkeit des ge¬
fallenen Kameraden . Wo aber trotz aller Bemühungen die
Identität nicht festgestellt werden kann , findet der unbekannt«
Kamerckd eine nicht minder sorgsam hergerichtste Ruhestätte.
Es entspricht dem Empfinden des deutschen Menschen, daß
auch dis Gefallenen , die uns im Kampf als feindliche Sol-
baten gegenübergestanden haben , ein Soldatengrab von deut-
scher Hand gegraben bekommen . Zur weiteren Pflege und
Betreuung dieser Gräber werden von dem deutschen Wehr-
macht-Eräberofsizier die jeweiligen Gemeinden «»gehalten.

Wenn die Truppe ihre im Gefecht gefallenen Kameraden
der Erde Schoß übergeben hat , gehen die Wehrmacht-
Gräberoffiziere  mit ihren Stäben an die Arbeit , um
festzustellen , ob auch alle Gräber gesichert sind . Hat sich z. B.
für die erste Beisetzung kein anderer Platz als vielleicht «in
Ackerfeld oder eine nicht glückliche Lage in einem Obstgarten
oder die Nähe eines Baches ergeben , wird ein« Um Ket¬
tung  vorgenommen . Dazu wird das - Feldgrab geöffnet,
die Personalien werden noch einmal gewissenhaft nachgeprüft,
und der Körper des für das Vaterland gefallenen Kameraden
wird in einen Holzsarg gelegt und an einen geeigneten Platz
umgebettet . Leicht haben es die Männer , die für diese Auf¬
gabe bestimmt sind, nicht. Aber sie tun die Arbeit aus einem
Gefühl heiliger Ehrfurcht vor dem Tode und
dem toten Kameraden.  Damit statte » sie einen Teil
des Dankes ab , den das ganze deutsche Volk den Getreuen,
die ihre Treue anit ihrem Herzblut besiegelt haben , schuldet.
Systematisch wird das Gelände nach Gräbern und eventuell
noch nicht beigesehten Soldaten abgesucht . Alle Gräber , die
nicht umgsbettet zu werden brauchen , werden genau in die
Karte eingezeichnet , ein umfassendes Verzeichnis

wiro ausgestellt,  eine narloiher angeiegr , vamtr auw
jeder Nachfolger des Eräberoffiziers alle vorhandenen Ruhe
stätten mit Leichtigkeit finden und betreuen kann.

Wie sorgfältig und gewissenhaft unsere Wehrmachtgräber¬
stäbe draußen arbeiten , das mögen nur folgend : zwei Bei¬
spiele  zeigen : Da stoßen die Männer bei ihrer Durchfor¬
schung eines Waldgeländes auf ein Kreuz , das in der Liste
und Kartothek des Wehrmacht -Eräberoffiziers noch nicht ent¬
halten ist. Selbstverständlich wird unter diesem nicht einfach
ein „ unbekannter Soldat " angenommen und verzeichnet ; der
Gräberoffizier muß einwandfrei feststellen , was es mit diesem
Grabe auf sich hat und wer d : r tote Kamerad da ist. Darum
wird die Stelle behutsam aufgegraben und — die Entdeckung
gemacht , daß hier überhaupt kein Gefallener beigeseht ist.
Weitere Ermittlungen ergaben dann folgendes : Bewohner des
nahen Dorfes fanden hier einen Stahlbelm und sahen daneben
eine Anzahl Patronenhülsen ; sie meinten , hier müßte ein
Soldat gefallen sein, bauten darum ein Kreuz zusammen und
errichteten es als Ausdruck des Dankes und der Treue . —
In dem Schulgarten einer mittleren Stadt im ehemaligen
Polen ruht friedlich nebeneinander eine Anzahl Soldaten tn
Einzelgräbern , deren jedes mit einem Kreuz mit Angabe
der Persönlichkeit des Gefallenen versehen und mit blühen¬
den Blumen reich geschmückt ist. Um die Notwendigkeit einer
Umbettung gerade dieser Gräber zu verstehen , muß bedacht
werden , daß die Gräber in dem außerordentlich trockenen
Herbst des Jahres 1939 angelegt wurden , dis guten Kamera¬
den also in trockener Erde ruhte ». Später ließ anhaltender
Regen das Grundwasser so steigen , daß die Ruhestätten nicht
mehr als gesichert angesehen werden mußten . Männer des
Umbettungskommandos waren zur Stelle , legten die toten
Körper in schlichte, schwarze Holzsärge , die mit Oelpapier
ausgelegt waren , und betteten sie auf einem entfernteren,
etwas höher gelegenen Kriegerfriedhof zu den anderen Kame¬
raden zur letzten Ruhe. .

Wenn die Angehörigen in der Heimat aus Vorstehendem
ersehen könne », wie gut ihre für das - Vaterland gefallenen
Männer und Söhne , Brüder » und Väter in fremder Erde
Schoß gebettet sind, können sie wohl trotz allen Leides inner¬
lich ruhiger und ausgeglichener werde» . Und der Wunsch , den
lieben Gefallenen in die Heimat überführen lassen zu wollen,
weicht einer gefaßteren und tieferen Empfindung , wie sie etwa
in dem Briefs einer Frau zum Ausdruck kommt : „Ich habe
gesehen, wie wunderbar mein Mann über de» lieblichen Tälern
auf dem Berge von Aubervills lag und daß er auch nach der
Umbettung so schön in Frieden liegt , daß ich in dem Gedan¬
ken beruhigt bin , daß mein lieber Mann unter seinen Kame¬
raden gut aufgehoben ist." Oder aus dem Schreiben eines
Vaters : „Ich ziehe meinen Antrag zurück, da ich es für rich>-
tiger halte , daß mein Junge hei seinen Kameraden , mit
denen er gekämpft hat und auch gefallen ist, ruht ."

Neben dem Bewußtsein , daß der Gefallenen tote Körper
wohlgeb argen sind und ihre Ruhestätten mit Liebe betreut
werden , sind aber noch tiefere Gründe bestimmend dafür , daß
unsere Kameraden über den Tod hinaus in einer Kamerad¬
schaft ruhen , die klar und deutlich zu uns Lebenden spricht und
uns Weisungen gibt . Das Vaterland , das uns der Führer
neu geschenkt, wird alle Hilfe » und Erleichterungen gewähren,
damit die Angehörigen die ihnen heilige Stätte nach dem
Kriege werden besuchen können . Dort wird ein Mahnmal,
nach den Gedanken und Wünschen des Führers von dem dazu
bestellten Generalbaurat errichtet , sie grüßen . Und dieses
Mahnmal wird künden , daß Deutschlands Söhne nach ihrem
Opfertod als treue Wächter an Deutschlands
Grenze stehen. Sie bilden den unüberwindlichen .Schutzwall,
hinter dem sich deutsches Wesen entfalten kann . So leben un¬
sere Toten und dienen unserem Volk für alle Zeiten . Aus
dieser Erkenntnis heraus tritt der Anspruch der deutsche» Frau
und . deutschen Mutter auf de» Körper ihres toten Mannes
oder Sohnes bescheiden zurück hinter ein heiliges Gefühl stil¬
ler, stolzer Dankbarkeit.

Und noch ein Letztes . Habs» uns die gefallenen Brüder
und Kameraden zu sagen . Wie wir auch das , was jenseits
des Tores liegt , nenne » — wir wisse» alle davon , daß der
Tod nicht das Ende , sondern die große Wandlung bedeutet.
Wollen wir darum der Toten würdig sein, kann es für uns
mit dem Worte des Dichters nur die Bitte gehen um große
Gedanken und ein reines Herz . Wem dieses heilige Verpflich¬
tung ist, dem leistet der Soldat bleibenden Dienst über den
Tod hinaus . Wo auch des Gefallene » letzte Ruhestatt sein
mag , ob bekannt oder unbekannt , ob in kühler Erde oder auf
dem Grund des Meeres — unser Gruß findet keinen schö¬
neren Ausdruck als mit dem Soldatenlied : Bleib du im
ew'aen Leben , mein auter Kamerad!

Selbstlos und treu.
Eine solche Arbeit kann nur geleistet werde », wenn alle

Beteiligten sich selbstlos für die Sache allein einsetzen. Beim
Stab des Generalkommandos besteht ein besonders enges
Vertrauensverhältnis zwischen dem Kommandierenden Gene¬
ral , dem Chef des Generalstabes und allen Mitarbeitern , das
sich gründet auf dis kameradschaftliche Verbundenheit , Für¬
sorge und persönliche Anteilnahme des Kommandierenden
Generals gegenüber allen seinen Untergebenen . Alle An¬
gehörigen des Korps bis hinunter zum letzten Mann sind
stolz darauf , daß der Führer und Oberste Befehlshaber die
Verdienste ihres Kommandierende » Generals mit dem -Rit¬
terkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet hat . General dei
Infanterie Ruoff bat seinerseits mit einem besonderen Korps¬
tagebefehl allen seine» Soldaten für ihre Hingabe gedankt
der er diese hohe Auszeichnung verdanke.

Umstellung von Pkw . und Kraftrad auf — Motorrad . Im
Nahmen der Steuerung des Personenkraftwagen - und Kraft¬
radverkehrs im Kriege hat der Reichsbeauftragte für Kautschuk
entschieden , daß Fahrzeughalter , denen aus Gründen der Kraft
stoffeinsparung die Genehmigung zur Weiterbenutzung von
Personenkraftwagen oder Krafträdern entzogen wird , eine
Umstellung aus Motorfahrräder vornehmen können , soweit der
Nachweis über die dringliche Benutzung eines Motorfahrzeugs
erbracht werden kann . In solchen Fällen sind die erforderliche»
Erstausrüstungsbezugscheine für Motorfahrradbereifungen im
Nahmen des Kontingents bevorzugt auszustellen . Eine Aus
sertigung von Erstausrüstungsscheinen für Motorfahrrad
bereifungen soll aber grundsätzlich erst dann erfolgen , wenn
festgestellt wurde , daß dem Antragsteller ebenfalls die benötig
ten Tankausweise zur Verfügung gestellt werden können.

Kinder von der Fahrbahn ! Durch Spielen von Kinder»
aus der Fahrbahn ist es in der letzten Zeit wiederholt z»
schweren Verkcbrsunfällen gekommen . In vielen Fällen wer

scn die Erziehungsberechtigten ivayreuv des Krieges nicht t»
der Lage sein, ihre Kinder hinreichend zu beaufsichtigen . Der
Nelchssührer ff und Chef der Deutschen Polizei hat deshalb
die Polizeibehörden ersucht, mehr als bisher daraus zu achten,
daß spielende Kinder von der Fabrbohn ferngel,alten werden.

Zu den Kämpfen in der Ukraine,
wo schnelle deutsche und ungarische Truppen lebenswichtig«

Eisenbahnverbindungen des Feindes abgeschnitten haben.
Zeccbnvna : Eißner -Wagenborg (M .)
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